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Die Systematik für die Käferwelt ist bis jetzt ein künstliches 
Gebäude geblieben. Für die Thierwelt überhaupt ein natürliches 
System zu erforschen, ist die Aufgabe oft bedeutender Naturforscher 
gewesen, aber, irre ich nicht, war es B. de Jussieu, der Botaniker, 
welcher ausrief: » Systema naturalis seientiae finis!» 

Glücklicherweise sind wir noch nicht so weit und kommen wir 
auch nicht dahin, weil so viele Thierformen untergegangen und 
nicht mehr zu eruiren sind, dass jedes aufgestellte System , auch 
wenn es der Natürlichkeit nahe kommt, nur lückenhaft aiisge- 
füllt werden kann. 

Beim Aufstellen eines natürlichen zoologischen Systemes dürfen 
nicht nur die recenten und die untergegangenen, aber erhaltenen, 
Formen in Betracht kommen, sondern es müssen auch dieje¬ 
nigen Beachtung finden, die wir noch nicht kennen; 
diejenigen die wir nie kennen lernen werden, weil sie 
total zu Grunde gingen, und diejenigen, welche lebend noch 
Vorkommen und theils noch aufzusuchen, noch zu «entdecken» 
sind. Selten scheint mir Jemand dem natürlichen Systeme näher 
gerückt zu sein, als Dr. Ludw, Reichenbach ^). Trotz seines 

1). Heinrich Gottlieb Ludwig Reichenbach, geh. 1793 in Leipzig, starb als 
Geh. Hofrath und Vorstand des Zool. Museums zu Dresden in hohem Alter, 
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Überlang ausgeübten Fleisses, — er wirkte bis über das 80. Jahr 
hinaus, — brachte er es nicht fertig, sein System voll auszu¬ 
arbeiten und es in seinem Sinne der Vollendung nahe zu bringen. 
Dazu gehören eben einige Menschenalter! 

Die Anlage zu Reichenhach’s natürlichem Systeme finden wir in 
seinem Werke: Avmm Systema Naturale ^ einem Werke unend¬ 
lich tiefen Wissens und voll verständlich nur Dem, der so immense 
Artenkenntniss besitzen sollte, wie eben dieser Forscher besass. 

Sein begonnenes aber nicht durchgeführtes System der Goleoptera 
begann^ mit den Ateuchiden, als den seiner Ansicht nach vollkom¬ 
mendst entwickelten Thieren der Käferwelt und endigte mit den 
Goccinellen. 

Dieser Theil seines Systemes hat mir vor vielen Jahren nur 
auszugsweise als Manuscript Vorgelegen und ist wohl niemals ge¬ 
druckt worden. Welche Stellung die Pselaphiden hei ihm einnahmen, 
ist mir nicht erinnerlich. Ich muss daher verzichten, auf die 
Reichenbachisclien Ideen in der hiesigen Arbeit einzugehen. 

Da die Vogelfauna fast vollständig, mindestens in verhältnissmässig 
viel reicherem Maasse bekannt und erforscht ist, als die Fauna der 
Insecten, konnte L. Reichenbach als Ornitholog einsichtsvolle]’ 
handeln und bestimmter urtheilen, als ein Entomolog, selbst 
wenn er sieb nicht hinreissen lässt, auf die jetzt lebenden und 
bekannt gewordenen Goleopteren allein ein systematisches Gebäude 
aufzutühren; denn man bedenke: Im Jahre 1807 kannte Illiger 
nur zwei Gattungen der Pselaphiden: Claviger Pi-eyssl. und 
Vselaplius Herbst, letztere Gattung die «Anthici elytris dimidiatis 
Fahr.» bildend. iVnno 1833 lernte man^ durch Aube totaliter 13 
Gattiingen Psela[dnden kennen; 1844, also elf Jahre später, die 
vierzehnte, aber vierundvierzig Jahre später waren über ein halbes 
Hundert pul)liciit, und überschauen wir das Terrain der Erde, 
welches hisjetzt als gut durchfoi'scht bezeichnet werden darf, so 
ist dies, Nord-und Südpol ausgeschlossen, etwa ein Viertheil des 
Landes der Erde. 


1) Leipzig 1850, Friedrich Hofmeister. 



DER PSEDAPHIDEN. 


103 


Die Zahl der Pselaphiden-Arien ist denn auch in den letzten 
10 Jahren von circa 500 aut 1600 gestiegen, so dass man 
annehmen kann, die Erde birgt an recenten Arten sicher 
mindestens 6000. 

Der Reichthum der unter gegangenen Arten aber muss 
ein ganz bedeutender gewesen sein. Will man sich darüber nur 
einen annäherend berechenbaren Begriff machen, so studire man 
die Funde der Tertiärzeit, wie sie die baltische Küste im Bernstein 
liefert. Daselbst leben jetzt von Pselaphiden: 1. Claviger testaceus 
Preysl.; 2. Tyrus mucT07iatus Batrisiis venustus^exQhQnh.'^ 

4. Bryaxis smiguhiea L.; 5. Biyaxis fossulata Reichenb. ; 6. 
Bytliinus hulbifer Reichenb.; 7. Bythinm pu7icticollis Denny; 8. 
TycJius niger Payk.; 9. Pselaphus Bresdensis]lQvh^\,\ \0. Fselaphus 
Herbst; 11. EupleGÜis nanusV^-diohenh.', 12. Etiplectus Karsteni 
Reichenb.; 13. Euplectus ambigtms Reichenb.; 14. Eupleotus signatiis 
Reichenb.; 'VS, Trhniwn hrevicorne Reichenb.; und hiermit scheint 
die baltische recente Fauna erschöpft zu sein. 

Die fossile Fauna und zwar nur die der Tertiärzeit genommen, war, 
nach dem Materiale, welches ich von der baltischen Küste unter¬ 
suchen konnte, und das ist ja nur ein Bruchtheil, da mir nur 
die Heimische Sammlung und einige Zeichnungen, die ich Herrn 
E. Reitter in Mödling verdanke, zu Gebote standen, viel reicher 
als die heutige. Dafür hatte aber die baltische Küste auch eine 
Vegetation und Wärme, ähnlich wie jetzt die Mittelmeerländer, 
und es konnten daher die Käferfamilien ein behaglicheres Dasein im 
Norden Preussens führen, als jetzt an den daselbst abgekühlten Küsten. 

Man hat nun a. a. 0. ausgesprochen, die Tertiärfauna der 
Pselaphiden habe einen aussereuropäischen Typus. Dies ist aber 
nicht ganz so, denn von den vierzehn Aube 1844 bekannten 
Gattungen sind von mir nicht weniger als sieben in Bernstein 
aufgefunden worden und zwar: 

Tyrus electricus m. Die Gattung Tyi'us Aube, jetzt noch in Europa, 
Südamerika, Neuholland und weiter verbreitet, ist also ein Geschlecht, 
welches an Alter das des Menschengeschlechtes bei Weitem überragt. 

Die Gattung Batrisus Aube will Herr Hope im Bernstein gefunden 
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haben. Ich habe seinen Batrisus testaceus nicht gesehen und kann 
daher nicht beurtheilen, ob die Gattung durch seine Art rite 
vertreten wird; seine ungenügende Beschreibung bürgt keinesweges 
dafür und die fünf Thiere, die mir aus Herrn Stadtrath Helmes 
Sammlung in einem Bernsteinstücke zur Untersuchung zu Gebote 
standen, sind so dick weisslich überzogen, dass ich kaum glaube, die 
Gattung Batrisus constatiren zu können. Indessen nehme ich an, 
Mr. Hope bestimmte richtig. 

Die Gattung Bryaxis Leach wird in der Tertiärzeit durch 
Bryaxis veterum m, repräsentirt. Recente Arten von Bryaxis giebt 
es noch in allen Erdtheilen, beschrieben sind davon 338 ^), etwa 
100 unbeschriebene sind noch in den Sammlungen zerstreut und 
viele Arten noch unentdeckt. Die Zahl der fossilen Arten war 
sicher auch gross. 

Die Gattung Bytliinus Leach findet sich an der baltischen Küste 
fossil im Bytliinus typicus m. und anderen Arten. 

Die Gattung Tyclms Leach ist daselbst auch in Tyclius avus m. 
vorhanden und vertritt gleichzeitig die recente Gattung Pselaphus 
Herbst, welche häufig in Europa, Australien und Amerika vor¬ 
kommt. Ich habe erwähnte fossile Art wegen der Basalpunkte am 
Halsschilde zur Leach’schen Gattung gestellt. 

Die Gattung Euplecius Leach, welche in vielen Forinenverschie- 
denheiten über die ganze Erde verbreitet ist, fand ich im Bernsteine 
mehrfach vertreten , welche weiter hinten durch die Specialbeschrei- 
bungen kenntlich gemacht werden sollen. 

Die Gattung Faronus Aube, jetzt in Süd Europa und Galifornien 
lebend, bestand auch schon in der Tertiärzeit. 

Höchst merk w ürd i g ist es, dass die in den letzten 48 Jahren 
beschriebenen etwa 160 Pselaphidengattungen in den Fossilien bisher 
nicht constatirt werden konnten. 

Die Pselaphiden-Abtheilung Goniastidae Schauf. ist mögliche r- 
weise im Bernstein voihanden. Ein Einschluss in der Helm’schen 
Sammlung ähnelt der in Mexico lebenden Gattung Goniacerus Mötsch., 

1) Vergl. Cam. Scbaufuss, Catalogus synonymicus Pselaphidarum adhuc descri- 
ptarum, Tijdsc/ir. v. Entom. XXXI, 1888. 
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aber das Stück ist so umtrübt, dass ein Erkennen unsicher ist. 

Die tertiäre Gattung Ctenistodes m. ist ein Ctenistes Reichenb. 
mit Tastern des Odontalgm Raflr. und stellt sich systematisch 
zwischen diese beiden recenten Gattungen, von denen die letztere 
in Africa und dem indischen Archipel ihre Vertreter hat. Die 
Gtenisten aber leben auf der Erde in jeder gemässigten Zone. 

Die fossile Gattung Fammiges m. ist eine Bereicherung der Tgrus- 
Gruppe und man wird wohl im Bernsteine noch Pammigen mit 
Sporen finden, wie solche die recenten Z^r^^^-Arten haben. 

Die Gory'sche recente Gattung Metopias findet ihren Galtungs- 
nachbar der Vorzeit im llagmmetopias m. Sie ist von Metopias 
Gory wenig verschieden und erweitert den Begriff der Metopiatiden, 
welche zur Zeit besonders am Amazonenstrom in über alle Vor¬ 
stellung erhaben schön gebildeten Formen sich fortpflanzen. 

Die tertiäre Gattung Hetereuplectus m., mit der Art retrorstcs m. gleicht 
habituell , dem jetzt in Mittel- und Süd-Europa lebenden Euplectus 
minutmimus Aube: Beiden fehlt das Grübchen längs der Milte 
des Halsschildes, und der Kopf hat nicht den hufeisenförmigen 
Eindruck wie Euplectus lentlferus Schauf., sondern zwei Grübchen. 
Doch sind bei HetereupL reirorsus die vorletzten Fülilerglieder ge¬ 
drungener, die Flügeldecken pauschiger, seitlich gerundet, das 
Halsschild länger, convexer; er erinnert mehr an Vertreter euro¬ 
päischer Trimiv7}i-kv\m. 

Es ist mir leider nicht gelungen eine fossile Pselaphiden-Art 
mit einer recenten zu identificiren. Mit recenten Arten am ähnlich¬ 
sten, soweit mir bekannt, sind die Euplectiden Euplectus Mozarti 
und lentlferus m. 

Ersterer gleicht einigermassen einer recenten Art, die sich unter 
dem Namen Euplectus leiocephalus Aube in meinem Museum befindet 
und von Aube 1834 im Magazin de Zoologie tab. 93 fig. 5 abge¬ 
bildet ist. Nur sind die Flügeldecken nach vorn weniger einge¬ 
zogen, der Nahtstreif ist vertiefter, die Augen sind grösser, aber 
auch die Hinterleibsringe sind sehr verschieden, so dass das Thier 
an die Vertreter der Gattung Trimiwn Aube erinnert. 

Der tertiäre Euplect'us lentlferus Schauf. entspricht aber habituell 
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fast dem recenten europäischen Enplectus naniis Reiclienb., den 
dieser Autor, mein verehrenswürdiger Lehrer, 1816 in seiner 
Dissertation ') als FselapJms beschrieb und abbildete ^), und 

welcher vom Gustoden des britischen Museums William Eiford 
Leach 1817 in seinen Zoologischen Miscellen Enplectus Reichen- 
hachii nochmals beschrieben ward. Es sind jedoch die Eindrücke 
auf dem Halsschilde bei Weitem nicht so kräftig als bei E, nanus 
Reich., die Farbe ist heller, der Körper ist nicht so aufgedrungen, 
die Beine zeigen keine Farbenverschiedenheit vom Körper wie dies 
bei E. nanus der Fall ist, die fossile Form ist überhaupt kleiner, 
niedlicher. Die Bildung der Beine und Fühler in ihrer Stellung 
unter sich bei der fossilen Art ist dieselbe, wie bei der recenten, 
die meines Wissens die ältest beschriebene lebende Euplectus-kvi 
ist und deshalb als Type für den Begriff cc Enplectus » zu 
gelten hat. 

Das, was der amerikanische Entomolog Leconte unter « Euplec- 
tus )) verstand, ist deshalb, wenn ich Recht habe, ein ganz falscher 
Begriff, weil seine Definition «Hinterhüften conisch, vorragend, 
aneinanderstossend)) — weder auf Enplectus nanns Reich., noch 
auf die uralte tertiäre Form — Enplectus lentlferus Schauf. in 
Anwendung kommen kann. 

Allerdings kam letztere Art als weitere Begründung der Gattung 
post festum und soll deshalb Leconte gegenüber nicht weiter in 
Betracht gezogen werden. 

Doch will ich jetzt nicht weitere Vergleiche der Formen ver¬ 
gangener Zeiten mit denen der Jetztzeit vornehmen, möge das wenige 
Erwähnte beweisen dass bei Aufstellung eine“s Systemes das Unter¬ 
gegangene nicht ausser Acht gelassen werden darf. 

Wie oben erwähnt, finden sich jetzt in den baltischen Provinzen 
15 lebende Pselaphiden-Arten, während im Anhänge hierzu etwa 
30 fossile von mir beschrieben werden, wobei ich überzeugt bin, 
dass mir nicht die Hälfte der damaligen dortigen Vorkommnisse 
unter die Hände gekommen sind. 


1) Monograpkia Pselaphorum ^ Lipsiae , Voss, 1816, c. 2 Tab. 20 sp. 8vo, p. 79. 

2) L. c. p. 69, ftg. 20. 
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Ich habe oben darauf aufmerksam gemacht, das zur Tertiärperiode 
an der ballischen Küste eine Temperatur geherrscht haben muss, 
ähnlich wie jetzt an den Mittelmeergestaden. Hier kommen auch 
heut noch, infolge der günstigen Temperatur ungleich mehr 
Pselaphiden-Arten vor, als in der kälteren baltischen Provinz Preussens. 
Es ist daher erklärlich, dass zur Zeit daselbst mehr Arten der Pse- 
laphiden leben konnten, als jetzt. 

Meine Annahme, dass das damalige Land der jetzigen Ostsee 
eine Temperatur der Mittelmeerländer gehabt haben muss, gründet 
sich auf das zahlreiche Vorkommen tertiärer Termiten und der 
Ameisengattung Flagiolepis , welche im sicilianischen Bernstein 
beobachtet worden ist. 

Termiten lieben Kork ; unsere Termes flavicollis F. in Portugal 
lebt ausschliesslicb von Korkeichen, deren dort 12 Spielarten unter¬ 
schieden werden. Ich fand aber auch die lebende Flagiolepis pygmaea 
Latr. in ganzen Golonien sowohl im Süden Spanien und Portugals, 
als auch auf den Balearen. 

Auch FJieidole-kvien kommen auf den hesperischen Halbinsel 
vor, wie bereits a. a. 0. vom Prof. Dr. Mayr erwähnt ist, und passen 
deshalb ganz gut in die Bernsteinfauna der baltischen Küste, — 
nur muss deren Existenz erst durch einen Fund bestätigt werden ‘). 

Ferner, dass das südliche Europa zum grossen Theile verwandte 
Arten und Gattungen der Bernsteinfauna aufweisl, wie Hagen, 
Pictet und Koch nachweisen, erklärt weiterhin die Aehnlichkeit 
der damaligen Flora des jetzigen Ostpreussens mit der der jetzigen 
Südhesperiens, wovon ja schliesslich die sich bildende Thierform 
mit abhängig ist. 

Mit dem Untergang der Tertiärüora musste die Tertiärfauna zu 
Grunde gehen, weil der Bestand der Art an die Beharrlichkeit 
der Umgebung gebunden ist. 

Nehme ich 6000 r e c e n t e Pselaphiden-Arten an , so ist die 


1) Ick fand Pheidole pallidala Nyl. in Portugal und auf den Balearen; 
pitsilla Heer in Portugal, besitze sie aber auch von Cuba. Vergl. Mayr: 
{Pheidole) cordata Holl. 
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angenommene Zahl von ebensoviel u n l er g e g a n g e n e n Formen 
sicher nicht zu hoch gegriffen in welchen sich die Pselaphiden 
auf der Erde bewegt haben dürften. 

Auf ein Achttheil dieser Formen gestützt, ist es nun nicht 
ganz leicht, ein System aufzustellen und anzustreben: dies System 
entspreche dem natürlichen, von dem mehr geschrieben worden 
ist, als verstanden werden kann, weil der tiefere Einblick in die 
Natur der Insecten noch fehlt. 

Wir begnügten uns bisher mit der Aube’schen, mehrfach 
erwähnten Aufstellung der Gattungen, erfreuten uns der Special¬ 
beschreibungen dieser und neu hinzugekommener Gattungen durch 
den unermüdlichen, ausgezeichneten Entomologen Professor Th. 
Lacordaire ^), bis ich versuchte, diese Gattungen und neu creirte 
zusammenstellend, eine Art System aufzubauen ^). 

Der dabei gegangene eigene Weg ward nicht überall freundlich 
aufgenommen, und die durch Fehler in der Litteratur, herbeige¬ 
führt durch unrichtige Angaben der Autoren, in dieses Versuchs¬ 
system mit eingeschlichenen Unrichtigkeiten konnten erst später 
verbessert werden, nachdem ich nicht bloss die nöthigen B ü ch er, 
sondern auch die Thiere vor mir hatte. 

Es haben, nach reiflicher Ueberlegung, all die Versuche ver¬ 
schiedener Entomologen , die Pselaphiden in ein ((natürliches» oder 
unnatürliches System zu zwängen, meinen Beifall nicht erhalten, 
weil diesen Versuchen der leitende Gedanke unterstellt blieb: auf 
Grund des bekannten geringen Materials das Weltgebäude mit 
seinen Gesetzen belauschen zu können. 

Ich musste daher bei dem von mir vorzuschlagendem Systemge¬ 
rippe der Pselaphiden weiter ausholen, als andere vor mir: und 
bin dabei von dem Grundsätze ausgegangen, dass, weil die lebenden 
Geschöpfe der Erde, die wir Thiere und Menschen nennen, 
mit verschwindender Ausnahme bilateral gebaut 
sind; weil ferner zur Forterzeugung der Art stets zwei, häufig 


1) Histoire naturelle des Insectes, Coleopteres II, p. 58. Paris 1851. 
*2) Nunquam otiosas^ p. 243. Dresden, Juli 1872. 
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verschieden s c li e i n e n d e {$ $) Geschöpfe sich vereinigen müssen, 
ein natürlich sein sollendes System auchnnr aiitParallelformen 
aufgebaut werden kann. 

Je vollkommener und reicher sich diese F o r m e n an einanderreihen, 
desto eher werden wir Parallel gruppen erhalten, die schliesslich 
zur Parallel f a m i 1 i e überführen müssen. 

Auf diese Weise wird man von den Pselaphiden auf die Staphylinen 
von ganz allein kommen, führt man das von mir nachstehend für 
die Pselaphiden aufgestellte systematische Schema weiter. — Gleichviel 
ob nach rückwärts oder nach vorwärts ausgeführt, wird man nach 
und nach Alles Bekannte darin iinterbringen können, und die 
Lücken, die bleiben, deuten das Vergangene oder noch F r r e i c h- 
bare an. 

Die theoretisch angenommenen Parallelformen haben in dem 
hier beigegebenen System-Schema durch die in dem Bernstein von 
mir aufgefundenen Formen bereits jetzt B es täti gu n g der Existenz 
gefunden, z. B. in: Batr'mis-Yovm mit zwei gleich grossen 
Klauen; Tyrus-Yovm mit genäherten Hinterhüften, aber nur 
einer Klaue, und so weiter. 

Es haben sich aber auch die ursprünglich ei ne Familie bildenden 
Pselaphiden in drei Gruppen gespalten, die st aff eiförmig in 
Parallelformen aneinanderliegen und deren mittelste die eigent¬ 
lichen Pselaphiden, also den Schwerpunkt dieser Betrachtung selbst 
bilden (Siehe Tabelle). 

Die erste Gruppe, die Glavigeriden, haben durchgängig nur 
drei Abdominalsegmente sichtbar aufzuweisen und ihre Fühler¬ 
gliederanzahl ist zwei bis sechs. 

Die zw^eite Gruppe, die Pselaphiden, haben fünf Abdomi¬ 
nalsegmente und ihre Fühlergliederzahl steigt von fünf auf zwölf. 

Die dritte Gruppe, die Euplectiden, haben sechs oben sichtbare 
Abdominalsegmente und ihre Fühlergliederzahl beträgt neun bis elf. 

Führt man dieses System-Schema weiter: Käfer, pselaphidenähnlich 
mit 6—7 oben sichtbaren Hinterleibsringen, so findet man eine 
vermehrte Zahl der Tarsenglieder, und man hat als nachst- 
liegende Gruppe nicht mehr Pselaphiden, sondern die Pselaphini 
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spurii m. welche den Uebergang von den Euplectiden zu den 
Staphyliniden bilden, und die bereits ausserhalb des Bereiches 
dieser Arbeit liegen. 

Wenn Herr Gonsul A. Raffray mit seiner grossen Arbeit über 
Pselaphiden fertig sein wird und man von den noch unbekannten 
10,000 Arten früherer und jetziger Pselaphiden den grösserer Theil 
kennt, werden sich auch die gattungslosen Lücken im System- 
Schema gefüllt haben, wenn auch nicht alle. Untergegangenes 
betreffend. 

Die im beiliegenden System-Schema cnrsiv gedruckten Gattungen 
sind fossile, nachträglich beschriebene; mit fetten Lettern gedruckte 
kommen recent und fossil vor; die eingeklammerten wurden bisher 
nur recent gefunden. 

1) Schaufuss, Ann, Mus. civ. Gen. 1882; id. Ror. Soc. Ent. Ross. Petrop. 

1886, p. 8—12. 
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» geii.ilieil. Ilai-h. 

• . e n erluilit . . . 

('.tatliigeriiii, 

Fühler slclM-iighedeng. Hinterleib .ins oben siclillni- 5 

Ringen rusammeiigesnlzt ... (Typus- Cyatkii/tr King). 

Hintei-hiiflen von einander enlfeinl. flaili . 

» ■> » .eihöhl . 

» genähert , tl.-icli. 

» » erhöht . 

(Typus; Smus RalTi.) . Siinini. 

Ffililei- neli1.;hciJei-ig. Hinterleib au.s üben sielith.-ir 3 
Ringen znsainmeiigcselgt. 

1 Klaue. 

. HnitPi-hnllen von ein.iniJpi- eull'eriil, fluch . , . 

... n OP 0 eilii'ihl . 

1 gen.ilierl. flach. 

- » erhöht .... 


Fülilt-r gekniet. 


C. El’PLECTlh.VE. 

Fiililer 

H,vtliiiii)pleetiiii . , (Typin 


lirlit gekniet. 

IhlthinvpUctu^ 


illiai i 


Fühler .. ^In .Icng. Hinterleih all- 

Ringen zusaiiiiiiengcsi-tal. 

. . Hinlei-huneii von einander eiitlenil. (I.icli 
■ ■ • * I. 0 I, erhöht . . 

■ . » gpiiahei l, flach. 

• • » » erhiilil . 

Fsriupiliiii. 

buhler arliu- his «.»ölfgliederig. Hintei-lmk^aam ohen 
ichlhar .3 Riiigpii ■nis.iiiiriieiigi-elji 
I Klaue. 

I Tychus Aiiliö. 

Bryaxis I.eai-h. 

Ilarli. IBythinus Leach. 

' litRYonvAMS n. gen. 

. llmtn-liültpn von einander eiilf.-mi. i-ilmlit Munw ti. gen. 

• geniiln-rl, flach, . IlKi'irnotvnus n. g.-n 

- - " * erhölil .... 

.r.snHinnpiAS n. gen. I J Kl.iiie, 

Inder en1fvi-iil,'*ll.-icli . Batrisus Aubi- 


Hinterhüfleii 


- gi-iuliei-l. lUrh. . . 

' • i-rhöht. 

2 Klauen. 

CvMIiALl/oN n.geii.lliiilerhnflen von einander enlffiiil l ' 

...I,. t;«»i-i-o "■ ip» 

( pAMORATHISt’S n. gClI. 

.llinlerlinften von einander enlfer,„.erhöht 1 'f*-“ "• 

.will 11 f I).,NI|S| AM'S 11. gen. 

.... • gen.iln'i-l, flaih . 

» » prhnht. 


Fühler neungln-derig. Hmleileih aus oben siclitb.-ii 
Ringen znsaitiniengesetj;l 
1 Klane. 

Hinleilinflen von einander entfeint, flach. . 
. » « . erhöht 

» genaliei-l , flach. 

» * urliiilil . . . 


/ethiui. ('Fii'»' .Äc/Z/i«Scliauf.) 

Fühler zehnghederig. Hinlei-Unh an« oben sicIiIImi- ti 
Ringen zusa IIiiiiciIgesel7.1. 

Ilinteilinnpii von einaudei- entlernt. Ilaeb. . 

» » » n crliöhl 

» genäbei l , Hach ... . . 

» » erhöht 

t-'.ii(ilee1iiil. 

Fiihlei elfglk'derig. Hinterleib .iii' oben sichtbar (> 

Ringen rusaniinpngeset/l. 

1 Klaue. 

Ilintcrhünen von ein.ander entfernt, flach. , . Nur.AWins n. gen. 
* » » ‘ erhöht . . Nlie.ATuh n. gen. 

» gen.ilierl, flach. Eupleclus Kirhy. 

» pi-höhl. ... . 

(iMr/iiM Lecoiite) . . . tl Klaue. C/'rickonyx Cli.-indoir). 

. . . Hintei-hnflen von einandci- entfernt, flach. 

" » » » erhölit . 

0 geniihel't, flach . 

b » ei-hiihl ...... 

2 Klauen. 

Hinlerliüflpn von einander entfernt, flach. IlETFKFt'M.ccrusn. gen. 
. " » 0 » erhöbt . 

genabel t . flach. 

I- '• erhöht. 


Faronus Aubd. 
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BESCHREIBUNG 

der vorerwähnten und zum Theil abgebildeten fossilen, für 
das System-Schema nöthigen, bisher unbeschriebenen 
Pselaphiden aus dem baltischen Bernsteine. 


GATTÜNGS-BESTIMMÜNGSTABELLE. 


B. PSELAPHIDAE. 

FÜHLER GEKNIET. FÜHLER NICHT GEKNIET. 

Goniastini. 

. Fühler mit 5 Gliedern . Greys n. gen. 

PSELAPHINT. 

Fühler mit 11 Gliedern. 

1 Klaue. 

. Hinterliüften von einander ent¬ 
fernt; flach . 

Fühler an der Basis genähert. 

Letztes Palpenglied beilförmig .... Tyc/ms Leach. 

Fühler an der Basis von einander entfernt. 

Erstes oben sichtbares Hinterleibssegment 
verlängert. 

Letztes Palpenglied spindelförmig. . . Bryaxis Leach. 
Letztes Palpenglied verkehrt eiförmig. Barylryaxis n. gen. 
Letztes Palpenglied lang, messerförmig. BytJiimis Leach. 
. Hinterhüften von einander ent¬ 
fernt^ erhöht. Monyx n. gen. 

. Hinterhüften genähert, flach . . . Beuterotyrus n, gen. 

11 Klaue. 

llagnometopias n. gen. Hinterhüften 

von einander entfernt, flach. Batrisus Aube. 

2 Klauen. 

Cymhaüzon n. gen. Hinterhüften von 

einander entfernt, flach . 
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Hinterleib breit gerandet. 

Fühler an der Basis genähert. 

Letztes Palpenglied eiförmig. Tyrus Aubö. 

Letztes Palpenglied langkeulenförmig. 

Flügeldecken ohne Rippen. Ctenistodes n. gen. 

Flügeldecken mit Rippen. Dantiscanus n. gen. 

Fühler an der Basis etwas genähert. 

Letzte beiden Palpenglieder seitlich 

nach vorn verlängert. Pammiges n. gen. 

Hinterleib schmal gerandet. 

Körper walzenförmig; Halsschild kugelig Pantobatrisiisn. gen. 

C. EUPLEGTIDAE. 

Euplectini. 

Fühler mit 11 Gliedern. 

1 Klaue. 

Hinterhüften von einander ent¬ 
fernt^ flach. . ... 

Halsschild seitlich mit Ecke. Nugacnlus n. gen. 

Halsschild herzförmig. Nugator n. gen, 

Hinterhüften einander genähert, 

flach . Euplectiis Kirby. 

2 Klauen. 

Hinterhüften von einander ent¬ 
fernt, flach. lletereuplectusn.^en, 

Hinterhüften genähert, flach, . Faronus Aubö. 
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GREYS nov. gen. 
o yqrjvg'^ vir vestitutus uti mulier. 

Novum genus Goniaceros simillimum differt ab hoc: 

Antennis non geniculatis. 

Sulca profunda longitudinalis thoracis in specie concillator inventa 
adhuc non est, certe distincta non est. 

Elytra sunt ecarinata sed stria dorsali tenui praedita. 

Coxae posticae sunt distantes et planae. 

Klauen und Palpen konnten an dem mir vorliegenden Exemplare, 
welches weiss überzogen und mit Luftblasen bedeckt ist, nicht 
erkannt werden. 

Greys conciliator nov.sp. — Pilosus; capitelatitudine longiore, 
oculis mediocribus, antice leviter porrecto, antennis basi parum 
distantibus, articulo primo reliquos longitudine aequante; thorace 
rotundato, antice truncato, postice utrinque parum angustato; 
elytris convexis, lateribus rotundatis, postice emarginatis. 

Long. 2 mm. 

Goll. Helm n^ 37. 

Die Maxillartaster scheinen von mittlerer Grösse, etwa wie bei 
Bryax'is zu sein. 

Die Fühler sind nicht gekniet, vermuthlich fünfgliederig; das 
erste Glied nimmt die Hälfte des ganzen Fühlers an Länge ein. 
Die fünf Fühlerglieder sind an der Basis je durch einen Haarkranz 
ausgezeichnet. Ausserdem sind die gesammten Fühler mit steifen, 
nach vorn gerichteten Borsten dicht besetzt. 

Kopf breiter als lang, schmäler als das kugelförmige Halsschild, 
und scheint jederseits hinter den Augen etwas eingedrückt zu sein, 
Augen klein. Fühlergruben verhältnissmässig sehr gross, weil die 
Fühler dick sind, stehen schräg nach vorn; zwischen beiden* 
Fühlergruben oben ist der Kopf etwas eingedrückt. 

Halsschild vorn abgestutzt, an den Seiten gerundet erweitert, 
nach den Hinterecken etwas eingezogen; die Beborstung ist nach 
hinten gerichtet, seitlich aber nach oben. Eine abgekürzte Furche 
scheint vorhanden zu sein. 

§ 
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Flügeldecken mit sichtbarem schwachen aber deutlichem ganzen 
Discoidalstreif; sie sind an der Basis abgestutzt, im Ganzen convex, 
die Seiten ziemlich bedeutend gerundet, der Hinterrand etwas aus¬ 
geschnitten; die Beborstung ist nach hinten gerichtet. 

Die fünf von oben sichtbaren Hinterleibsringe, welche für sich 
gewölbt sind, gehen auf die Unterseite ohne erhobenen Rand über, 
nehmen an Breite ab, sind aber unter sich von gleicher Länge. 

Auf der Unterseite ist ein sechster Ring sichtbar. Der erste 
Ring ist breiter als der zweite, der fünfte am längsten. 

Hinterbrust in der Mitte (ich glaube richtig zu sehen!) tief ausgeschnit¬ 
ten, derart, als ob sie wie zwei abgerundete Lappen auseinanderliefe. 

Hinterhüften flach, von einander entfernt. Vorderhüften genähert. 
Schenkel kurz, stielrund, langkeulig, fast elliptisch. Schienen kurz, 
nach vorn ein wenig verdickt. 

Das ganze Thier ist dicht behaart. Von irgend Jemand ward es, 
nach handschriftlicher Notiz, für einen Claviger angesprochen. 

TYCHUS Leach. 

Tychus radians nov. spec. — Elongato-obovatus, valde disperse 
pilosus; antennis gracilibus, clava triarticulata, libera, valida; capite 
antice binodoso, latitudine longiore; thorace elongato-cordato; 
elytris fere semicircularibus, basi subrecta, vix emarginata, sub- 
convexis, nitidis, pilosis, ad suturam utrinque puncto impresso, 
ad humerum fovea magna, punctis majoribus valde dispersis ad 
latera posticeque praeditis, disco rare punctulato; pedibus tenuibus. 

Long. 4j mm., lat. ^ mm. 

Coli. Helm n^ 49. 

Maxillartaster gross, ausgestreckt ragen sie bis an das dritte 
Fühlerglied. Das letzte Tasterglied ist beilförmig und fast so gross 
als das letzte Fühlerglied, nur nicht so massig. 

Fühler am ovalen Kopfe vorn in zwei kugelförmigen Anwüchsen 
eingelenkt, welche letztere fast so breit sind, als der (an dem 
allerdings nicht gut erhaltenen Stück eiförmig erscheinende) Kopf. 
Die Keule ist dreigliederig, jedoch ist ihr erstes Glied wenig auf¬ 
fallend breiter als eines der vorhergehenden Glieder. Die Fühler- 
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glieder 2—8 sind von kurz konischer bis zu rundlicher Gestalt, 
und zwar sind die Glieder 3 —-1 mehr rundlich, 1 und 2 aber 
wenig breiter als die folgenden und jedes doppelt so lang als das 
dritte. Die Keule, von der die letzten zwei Glieder sehr dick und 
lang, im Verhältniss zu den übrigen Gliedern, sind, ist lose ge¬ 
gliedert. Das letzte Glied zeichnet sich durch seine massige Form 
aus, denn es ist (in der Mitte betrachtet) das breiteste und hat 
mehr Länge als die beiden vorhergehenden zusammengenommen. 

Kopf, Halsschild und Flügeldecken glänzen. 

Auf dem Kopfe finde ich keine Punktur. 

Das Halsschild ist viel länger als breit, im vorderen Theile seit¬ 
lich gerundet, von der Mitte ab mit geraden Seiten, und ist so 
dicht weitläuftig behaart als die Flügeldecken; ausserdem aber 
findet sich, wenn ich mich nicht täusche , noch eine abnorm lange > 
ganz weitläuftige Behaarung. 

Die Flügeldecken erscheinen fast breiter als lang, sind aufge¬ 
trieben, an den Seiten gerundet, nach der Basis zu etwas einge¬ 
zogen, an den Schultern gerundet. Die Basis selbst rundlich ausge¬ 
schnitten. Neben der Schulter und da, wo das Schildchen sein 
soll, befindet sich eine sehr liefe Grube, die auf das erste Viertel 
der Flügeldecken verläuft. Dadurch bekommt die Schulter nach 
innen eine rundliche Kante (oder: die Grube ist nach der Schulter 
zu mit einer Kante abgegrenzt). Die Grube am Schildchen ist nicht 
ganz so tief als die andere. 

Der Hinterleib scheint breit gerandet zu sein, ist kürzer als die 
Flügeldecken, dagegen um ein klein Weniges breiter, und zwar 
vom Ende derselben rundlich erweitert und dann rasch eingezogen. 
Unten sind die Hinlerleibsringe ihrer .ganzen Länge nach in der 
Mitte mit einer ganzen Reihe fast in einer Linie stehender Punkte 
versehen. Auch an der Basis finden sich einige tiefe Punkte vor. 

Die Hinterhüften stehen von einander entfernt, flach kugelig; 
die Hinterbrust ist zwischen ihnen etwas eingeschnitten. Mittel¬ 
hüften ebenfalls entfernt. Beine ausserordentlich dünn; Schenkel 
fast gar nicht erweitert; Hinterschienen an der Basis gebogen. 

Fine Klaue, 
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Das ganze Thier zeichnet sich durch seine lange Behaarung und 
sehr weitläuftig stehende ganz grobe tiefe Punkte aus. 

Ich halte das n\ir vorliegende Stück für ?. 

Tychus avus nov. spec. — Subpyriformis, piceus, pilosulus; 
antennis undecimarticulatis, articulis primo et secundo elongatis, 
primo longiore, tertio obpyriformi; 4®— 8 ® rotundatis, nono et 
decimo vix transverse globuliformibus, magnis, undecimo maximo, 
apice parum robustiore et breviter acuminato, 9°—11® clavam for- 
mantibus; palpis niaxillaribus fere ^ antennarum longitudinis, 
articulo ultimo antennarum articulos primum et secundum longi- 
tudine superante; capiteovato, antice binodoso; thorace subelon- 
gato, medio parum ampliato, antrorsum angustato, basi uniseriatim 
punctato; elytris ampliatis, magnis, angulis rotundatis, pilosulis, 
striis suturalibus apice fere connexis, discoidalibus in disco abbre- 
viatis; abdomine marginato, segmento primo secundo parum latiore; 
pedibus elongatis, femoribus vix clavatis, tibiis apice leviter incras- 
satis, tarsis elongatis, articulo primo minutissimo, unisetifero, 
monodactylis, unguiculo minuto. 

Long. li mm., lat. -| mm. 

Coli. Helm n«. 4. 

Maxillartaster: Erstes Glied so lang als die drei ersten Fühler¬ 
glieder , fadenförmig; an der Basis selbst befindet sich eine ovale 
Erhöhung; an der Einlenkung ist das Glied angeschwollen. Im 
Winkel zweigt sich ein wiederum dünnes, am Ende anscheinend 
verdicktes Glied ab. 

Die Fühler sind seitlich des Vorsprunges am Kopfe eingefügt; 
der Vorsprung ist nicht bedeutend und nicht besonders erhöht. 

Augen gross, seitlich gelegen, grob granulirt. 

Halsschild länger als breit. Seiten rundlich erweitert, nach hinten 
rasch, nach vorn allmählig verengert, Hinterecken rechtwinkelig. 
Basis mit sechs eingedrückten Punkten, über der Basis nach 
vorn etwas kugelförmig, bez. die Basis ein wenig eingesenkt. 
Die Behaarung ist lang, nach vorn aufrecht stehend ( 5 ), 
bei anderen Exemplaren (c?) äusserst zart, niederliegend und 
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weitläuftiger. Unterseits ist der Thorax glatt und glänzend. 

Die Flügeldecken zeigen Nahtstreifen, die sich nach hinten zu 
nähern und an der Basis in einem tief eingedrückten Punkt ein- 
laufen , sowie je einen von der Basis nach der Mitte zu verlaufenden , 
dahinter verschwindenden Streif. 

Vom Hinterleib sieht man oben nur zwei Ringe, weil er stark 
abfällt; dieselben sind ungerandet. Von unten kann man infolge 
der starken Biegung die oberen Theile der letzten beiden Ringe 
sehen, naturgemäss sind dadurch die Ringe unten sehr schmal; 
der erste ist viel breiter als der zweite und dritte, der zweite und 
vierte sind gleichbreit, der dritte etwas schmäler, der fünfte etwas 
breiter als lang, oben und unten regulär gerundet. 

Vorderhüften kurz, aufrecht stehend, dicht an einander. Mittel¬ 
hüften ziemlich nahe stehend , ohne sich zu berühren. Hinterhüften 
entfernt von einander. 

Beine lang, dünn, Schenkel wenig verdickt, Vordersclüenen 
beim ^ etwas gebogen , beim 5 fast gerade, Mittel- und Hinter¬ 
schienen beim c? gerade, beim 5 sehr leicht zweicurvig. Tarsen 
lang, erstes Glied sehr klein, aber deutlich, zweites etwa 5 bis 6 
mal grösser , nach vorn verdickt (bei den Vordertarsen nicht!), drittes 
Glied eben so lang als das zweite, jedoch dünner und fast gleich- 
mässig breit. Eine Klaue. 

Im Ganzen ist das Thier länglich gewölbt, namentlich die 
Flügeldecken mit dem breiteren, für sich gewölbten ersten Hinter¬ 
leibsringe und dem schmalen Halsschilde, an dessen Basis sich 
sechs eingedrückte Punkte befinden. T^chis avus ist über und 
über mit längeren Härchen nicht dicht besetzt, von oben gesehen 
auf dem Hinterleibe deutlicher als auf den Flügeldecken. 

BRYAXTS Leach. 

Bryaxis glabrella nov. spec. —Picea ; capite supra viso longi- 
tudine latiore, ab antennarum basi subtus versus prolongato, 
antice rotundatim truncato; antennarum articulis mediis minutis, 
clava triarticulata, articulis binis ultimis solum maximis, primo 
secundoque angulis rotuiidatis, subconvexis; elytris convexis, fere 
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semiglobosis; abdomine marginato, segmento primo maximo, supra 
solum visibili, postice rotundato, valde declivi; pedibus validis, 
tarsis elongatis, articulo primo minuto, secundo elongato, latiore 
quam articulus tertius, tertio cum unguiculo acuminato. 

Long. 1 mm., lat. ^ mm. 

Coli. Helm 31. 

Bryaxis glabrella ist ein kurzgebautes Thierchen, welches sich 
durch die bauchigen Flügeldecken, den grossen Hinterleibsring, 
den von oben gesehen breiten Kopf mit den beiden Gruben und 
die sehr starke, fast zweigliederige Fühlerkeule auszeichnet. Das mir 
vorliegende Exemplar glänzt wie rothbraune Seide, doch ist diese 
Färbung wohl nur durch den dunklen Bernsteinüberzug her¬ 
vorgerufen , da einige offene Stellen einen pechbraunen Ton zeigen. 

Die Palpen sind bei dem Unicum nicht zu erkennen, obgleich 
der Kopf unten frei liegt; sie sind also klein und jedenfalls denen 
der Gattung Brijaxls entsprechend. 

Die Fühler sind an und für sich dünn, die Glieder 4—9 perl¬ 
schnurförmig; das neunte, kaum grösser als das achte, bildet mit 
dem zehnten und elften die Keule. Das zehnte Glied, welches ein 
ganz klein wenig breiter als lang ist, ist gerundet und fast doppelt 
so breit als das neunte; das elfte ist verkehrt eiförmig, stark, 
etwas zugespitzt und viel mehr behaart als die übrigen Glieder. 
Das erste und zweite Glied sind ziemlich von gleicher Länge, nur 
ist das erste etwas stärker als das zweite; das dritte Glied ist 
verkehrt konisch, länger als breit. 

Kopf gross, von der Breite der Halsschildsbasis, wenig gewölbt; 
die Seiten und Ecken abgerundet. Nach vprn zu zwei sehr tiefe 
Gruben. Die an der Basis etwas entfernt stehenden Fühler sind 
neben den Augen eingelenkt. Von da ist der Kopf nach unten in 
eine ziemlich breite, nach vorn abgerundete Schnauze verlängert. 
Die Mandibeln sind kräftig entwickelt. Die seitlich gelegenen Augen 
sind zwar nicht klein, aber wenig auffällig und stehen wenig 
hervor. 

Halsschild nach vorn etwas breiter als an der Basis, im Ganzen 
breiter als lang, die Vorderecken schärfer abgerundet als die hin- 
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teren, gewölbl. lieber die etwaigen Gruben des Halsschildes erlaubt 
die schlechte Lage meines Stückes nicht, genaue Auskunft zu 
geben. Es scheinen drei vorhanden zu sein, punktförmige, eine 
vor der Basismitte, zwei zur Seite. 

Die Fliig:4decken sind so lang als breit, glänzend, stark gewölbt, 
nach vorn zu rund eingezogen. Schulterecken nicht bemerkbar, 
hinten etwas gerundet, abgestutzt. Die äusseren Ecken (wie es 
scheint) kaum bemerkbar eingekniffen. 

Vom Hinterleibe sehe ich von oben nur einen Ring, der etwas 
breit gleichmässig gerandet ist; derselbe ist einhalbmal breiter als 
lang, hinten stark gerundet und gewölbt, glänzend. An dem Unicum 
ist der Hinterleib nicht besonders sexuell ausgezeichnet. 

Von hinten beobachtet sieht man drei schmale, fast gleichbreite 
Hinterleibsringe und die Afterdecke als letzten Ring; diese vier 
letzten Ringe sind wie in einander- und in den breiten ersten 
Ring hineingeschoben, dessen Kanten freistehen. 

Die Unterseite ist glänzend. Hinterhüften flach, von einander 
entfernt; mittlere etwas näher aneinanderstehend, kugelig. — Der 
grosse erste Hinterleibsring ist sehr auffällig, diesem schliessen 
sich die anderen drei Ringe an. Afterdecke breiter als lang. 

Beine kurz, kräftig, Schenkel wenig verdickt. Schienen gerade. 
Tarsen kräftig, dreigliederig, fast von drei Viertel der Länge der 
Schienen, nach der Mitte zu kaum verdickt, nach vorn verdünnt. 
Eine Klaue. 

Est ist nicht unmöglich, dass die nachfolgenden kurzen Worte 
Motschulsky’s auf dieses Thier zu beziehen sind; eine Deutung 
derselben ist vollständig ausgeschlossen: 

«Eupsmoides glabrellus Mötsch. — Voisin par la forme des 
Eupsinns de TAmerique septentrionale, massue des antennes com- 
posee de deux articles distincts. Long | lign.» (Etudes entomolo- 
giques 1856). 

Das Bernsteinstück n®. 31 der Sammlung des Herrn Stadtrath 
0. Helm in Danzig enthält ausser der Bryaxis glahrella Schauf. 
eine ziemlich voll gesogene Zecke, wie solche ähnlich, aber viel 
grösser, in Surinam Vorkommen, 
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Bryaxis veterum nov. spec. — Corpulenta, pilosula, elytrorum 
costis marginibusque et abdomine tomentosis; palpis maxillaribus 
minutis, articulo ultimo elliptico; antennarum articulo primo elon- 
gato, 2—8 filiformibus, transversis, 9—11 cunctis reliquos longi- 
tudine aequantibus, latioribus, nono et decimo cylindricis, undecimo 
breviter ovato; thorace brevi, valde cruciatim et utrinque rotundatim- 
impresso; elytris disperse pilosulo-punctulatis, sutura et costis 
duobus elevatis; abdomine convexo, lateribus paullum rotundatim- 
expansis, margine supra stria finita; pedibus mediocribus, tibiis 
intermediis curtis, rectis, reliquis modice bicurvatis. 

Long. fere 2 mm., lat. 1 mm. 

Coli. Helm n°. 28, 29. 

Maxillartaster sehr klein, die beiden letzten Glieder von elli¬ 
ptischer Gestalt, das letzte ein wenig zugespitzt. Am Exemplar n®. 
29 erscheinen sie mir oval: es liegt also hier oder bei n°. 28 eine 
optische Täuschung vor. 

Die Fühler zeigen drei wohl verschiedene Abtheilungen, nämlich 
das erste lange Glied, die kurzen, gleichbreiten, perlschnurförmigen 
Glieder 2—8, und die Glieder 9—11, welche, gleichbreit, einen 
so langen Cylinder bilden als die Länge der zweiten Abtheilung 
beträgt. Das erste Glied ist etwas breiter und länger als das neunte, 
die Glieder 2—8 sind viel schmäler als das erste und die letzten, 
quer, abgerundet. Das letzte Glied kurz oval, das vorletzte wenig 
kürzer als das neunte. 

Der Kopf ist so lang als breit, jedoch seitlich nach vorn verengt, 
rechnet man die grossen hervorstehenden Augen dazu; daselbst 
abgestutzt, in eine dicke Wulst endigend^ welche die ziemlich 
entfernt stehenden Fühlergruben birgt. 

Auf dem Halsschilde ist ein sehr tiefer, breiter, nach hinten 
kurzer, kreuzförmiger Eindruck. Die Zwischenräume sind wulstig, 
die beiden Vorder- und Mittelwulsten schliessen vorn einen einge¬ 
drückten Punkt ein; der kreisförmige Eindruck an den Seiten setzt 
sich an der Basis fort. (Leider zeigt keines der mir vorliegenden 
Exemplare dieses ganz deutlich). 

Flügeldecken wenig convex, quadratisch, nach den Schuiteim 
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zu abgerundet. Längs der Naht laufen die Nahtstreifen bis an das 
Ende; der Discoidalstreifen ist ganz, doppelt vertreten, breiter 
als der Nahtstreif von der Naht entfernt ist. Der Raum zwischen 
den beiden Discoidalstreifen ist erhoben und bildet eine Leiste, die 
dicht befilzt ist, ebenso wie der Hinterrand der Elytren und der 
Hinterleibsringe, sowie der Seitenrand derselben. 

Hinterleib breit, wulstig gerandet; der erste Ring etwas einge¬ 
drückt, der nächste von ihm wie durch eine leichte Wulst ge¬ 
schieden. Der Abdomen fällt hinten nach unten kugelig ab,sodass 
man von oben drei Ringe, von unten fünf Ringe, und zwar den 
vierten und fünften ganz sehen kann. In folge dessen sind die 
mittleren unten sehr schmal. 

Die Schenkel sind nicht viel dicker als die kräftigen Schienen, 
im ersten Drittel dünn, dann etwas kugelig auf geschwollen. Die 
Mittelschienen sind dick, ziemlich gerade, die Vorder- und Hinter¬ 
schienen schwach zweicurvig, nicht so kräftig als die mittleren, 
aber immerhin sehr robust und länger als diese. Die Tarsen sind 
verhältnissmässig kräftig. Eine kurze, kräftige Klaue. 

Mittelbrust beiderseits in der Mitte, hinten seitlich nach aussen 
polsterartig etwas erhöht. 

Hinterhüften von einander entfernt, als Ringe noch sichtbar, 
aber nicht erhöht, flach; die Schenkel der Hinterbeine konisch, 
gross und dick, wie sie die kräftigen Beine vertragen. Mittel¬ 
hüften etwas weniger von einander entfernt, als grosse Kugel halb 
vorstehend. 

Auf den ersten Blick ist Brijaxls veterum ^ namentlich in Bezug 
auf die Flügeldecken, der Aplodea costalis m. täuschend ähnlich. 

BARYBRYAXIS nov, gen. 
ßa^vg ^ gravis; Bryaxis. 

Palpi maxillares articulo secundo petiolato, curvato, apice clavato, 

tertio minuto, transverso, ultimo elongato-obovato. 

Antennae distantes, undecimarticulatae, filiformes, vix clavatae. 
Oculi mediocres. 
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Thorax transverse-subcordatus, utrinque unifoveatiis, basi seriatim 

punctata. 

Abdomen late marginatum, segmento primo utrinque unifoveolato 

intusque stria abbreviata insculpta. 

Pedes validi, tarsis triarticulatis, uniunguiculatis. 

Generi Bryaxi affinis; dilTert palpis minoribus, tlioracis basi 
punctis impressis, abdominis segmento primo utrinque foveolato. 

Barybryaxis lata nov. spec. — Elongata, obovata, supra visa 
punctulata, pubescens; antennis filiformibus, articulis latiludine 
longioribus, primo et undecimo majoribus, secundo et decimo inter 
se subaequaiibus 5 reliquis tenuioribus; capite antice rotundato, 
fronte antice sinuato et inter oculos impresso, postice utrinque 
puncto impresso; thorace late subcordato, angulis posticis rectis, 
basi leviter impressa; elytris latitudine longioribus, stria suturali 
Integra, altera discoidali curta; abdominis segmentis supra tribus 
visibilibus; binis primis valde marginatis, primo secundum ter- 
tiumque cuncta loiigitudine aequante, fossula utrinque ornato et 
1 ineis duabus abbreviatis inter fossulas. 

Long. fere nim. 

Tab. 3, fig. 11. 

Der Vertreter der Gattung Baryhryaxis befindet sich in einer 
Königsberger Sammlung, ich vermuthe in der der physikalisch- 
oekonomischen Gesellschaft, welche mir auf drei schriftliche Anfragen 
nicht antwortete. 

Nach der von Herrn von Schiereth gefertigten Zeichnung sind 
die Flügeldecken deutlicher punktirt als die übrige Oberseite. 

Die Schenkel erscheinen nach dem Ende zu nicht keulig ver¬ 
dickt — ich möchte dies jedoch für eine optische Täuschung halten 
und glaube, sie sind es. Die Schienen sind gerade und zeigen 
nichts Auffälliges. Die Tarsen haben drei Glieder, wovon das erste, 
wie gewöhnlich, klein, das zweite lang, das dritte etwas kürzer 
als das zweite ist. Die Zeichnung zeigt eine Klaue. 

Da mir die Unterseite unbekannt geblieben ist, kann ich über 
die systematische Stellung keine Mi tt hei hing machen. 
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BYTHINUS Leach. 

Bythinus tenuipes nov. spec. — Gastaneus; palpis maxillaribus 
articulo ultimo subsecuriformi, articulum ultimum antennarum fere 
longitudine aequante; antennarum articulis: primo elongato, quatuor 
sequentes longitudine fere aequante, 4—10 rotundatis, clava triar- 
ticulata, non magna; thorace rotundato-subcordato, supra basin 
impresso et utrinque foveolato, basi ruguloso-punctata; elytris 
disperse punctulatis, pubescentibus , convexis , fere subquadratis, an- 
trorsum partim angustatis, humeris rotundatis, basi quadri-impressa; 
abdominis segmento primo tres sequentes longitudine fere aequante. 

Long. mm., lat. | mm. 

Coli. Helm n^ 10. 

Maxillartaster: Letztes Glied kürzer als das erste Fühlerglied, 
schwach beilförmig, niclit länger als das letzte Glied der Fühler 
(dessen Spitze wohl durch Haaranhang schlank ausgezogen ist; 
diese Spitze ist hier nicht mit gemeint), aber wenig schmäler. 

Fühler im Ganzen schlank, wenig länger als Kopf und Halsschild 
zusammengenommen; erstes Glied kräftig, über drei mal so lang 
als breit, und fast so lang als die Keule, das zweite schmäler, 
kurz oval, 3—8 klein, gleichbreit, das dritte fast länger als breit, 
die folgenden 4—8 nicht länger als breit, neuntes und zehntes 
kugelig, zehntes grösser als das neunte. 

Kopf vorn wulstig, abgestutzt, zwischen den Fühlern rundlich 
vertieft, Höcker über den Basalgruben der Fühler sehr deutlich; 
nach hinten innerhalb der Augen etwas verbreitert. Stirn der Länge 
nach etwas eingesenkt, ebenso, aber bedeutender, die Partie vom 
Auge ab nach vorn. Augen gross, grob granulirt. 

Halsschild mit linearem, jederseits in ein Grübchen endendem 
Basaleindrucke. 

Flügeldecken wenig länger als breit, neben den Schultern abge¬ 
rundet; Balsalrand erhöht; Seiten nach hinten kaum erweitert; 
stark convex. Oberseite, wie es scheint, ein wenig rauh, mit 
weitläuftiger Punktur und wohl ebensolcher kurzer Behaarung. 
Basis neben der Naht mit eingesenkten Grübchen. Neben der 
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Schulter nach innen eingesenkl, sodass die sich etwas erhebende 
Schulter, ohne den Rand zu erreichen, deutlicher hervortritt. 

Hinterleib schmal gerandet; der erste Ring so breit als die drei 
folgenden oben sichtbaren, zusammengenommen. 

Beine dünn, Schenkel wenig und nicht abgesetzt verdickt, 
Schienen dagegen nicht als dünn zu bezeichnen, verhältnismässig 
kurz, die vorderen sehr wenig gebogen. 

Unterscheidet sich von Bytliinus typiciis m. dadurch, dass das 
ganze Halsschild und die ganzen Flügeldecken zwar glänzend sind, aber 
mit einer dichten feinen Punktur besetzt sind. Die Augen sind grösser. 

ßythinus foveopunctatus nov. spec. — Gonvexus, thorace 
elytrisque foveolatopunctatis; antennarum articulis binis primis elon- 
gatis, tertio obconico, basi truncato, reliquis rotundatis, minutis, 
clava triarticulata parum distincta; palpis maxillaribus tenuibus, 
articulo ultimo subsecuriformi, intus parum dilatato-curvato, lati- 
tudine duplo longiore; capite porrecto, antrorsum angustato et 
bifoveolato; thorace subcordato, basi linea tenui transversim im- 
pressa, utrinque oblique impresso; elytris convexis, lateribus sub- 
rotimdatis, basi emarginata, leviter quadrifoveolata, stria suturali 
tenui; abdomine laevi, convexo, tenuiter margiiiato, ab segmento 
secundo convexo-declivi; tibiis vix curvatis, posticis parum bicurvatis. 

Long. 1 mm., lat. fere \ mm. 

Coli. Helm n®. 36. 

$ ? (der dünnen Fühlerbasis halber). 

Die langen Bythinns-VdiX^en sind dünn, mit schwach messer¬ 
förmigem letzten Gliede, welches zweimsil so lang als breit und 
nach innen zu spindelförmig geschwungen ist. 

Die Fühler sind unter Frontalhöckern , ziemlich nahe bei einander 
stehend, eingefügt (an der Type schlecht sichtbar); das erste Glied 
ist länger als eines der übrigen, nicht auffallend verdickt, das 
zweite wenig länger als breit, kaum schmäler als das erste, das 
dritte kurz verkehrt konisch, 4—8 sind klein, rund, perlschnur¬ 
artig, neuntes und zehntes sind kugelig, zehntes dicker als 
neuntes; beide letzteren bilden mit dem grösseren, abgestutzt 
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spindelförmigen elften Gliede eine nicht starke Keule. Bei meinem 
Exemplare zieht sich die Keule scheinbar in eine haarförmige Spitze 
aus; ich halte dies indessen für Täuschung. 

Kopf nach vorn verengt. Er hat vermuthlich ziemlich vorn zwei 
Grübchen oder Eindrücke, die nach vorn verlaufen; ich sehe 
nur eine einseitige Andeutung. Augen gross, rund, convex, grob 
facettirt. 

Der lineare Quereindruck über der Basis des Halsschildes endet 
beiderseits in einer grösseren flachen Grube, die schräg nach vorn 
gerichtet ist, wodurch die erhöhte Fläche des Halsschildes ein 
herzförmiges Ansehen erhält. Die Oberseite des Halsschildes ist grob 
weitläuftig grubenartig punktirt, zwischen Basis und Basaleindruck 
aber dicht und wie mir scheint rauh punktirt. 

Flügeldecken weitläuftig grubenartig punktirt uud zwar gröber 
und tiefer als das Halsschild; an der Basis befinden sich vier 
flache grössere grubenartige Eindrücke, welche die Schultern nicht 
besonders hervorheben. Die Elytren sind convex, an den Seiten 
schwach gerundet, nach hinten wenig erweitert; die Nahtstreifen 
laufen als feine Linien dicht neben der Naht und vereinigen sich 
am Ende. 

Hinterleib glänzender als das übrige Thier, scheinbar ohne 
Punktur. Von oben sehe ich vier fast gleichbreite Segmente, wovon 
das zweite bauchig und bereits abschüssig ist. Der fünfte Ring 
bildet die rundliche Afterdecke. 

Schenkel kurz und dick. Schienen länger, nach vorn kräftig, 
nur wenig gebogen; die hinteren Schienen sehr schwach doppel- 
curvig, Schenkel und Schienen sind mit einzelnen längeren 
Härchen besetzt. Die langen Tarsen, deren zweites Glied besonders 
kräftig ist, tragen eine Klaue. 

In dem die Type zu vorstehender Beschreibung einhüllenden 
Bernsteinstücke befindet sich noch eine unausgebildete kleine 
Rhynchote eingeschlossen. 

Bythinus typicus nov. spec. —Obscure ferrugineus, pedibus, 
ore, antennis pallidioribus; palporum maxillarium articulo ultimo 
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antennarum articulum primum aut clavam longitiidine superante , 
cultriforme, apicesubcurvato; capite antice truncato et parum impresso 
inter oculos minutos bipunctulato; Ihorace supra basin impresso 
et utrinque foveato , ad basin ruguloso; elytris convexis, basi quadri- 
foveolata et transverse carinulata, disperse profundius punctiilatis; ab- 
domine parum marginato, supra segmentis binis primis visibilibus inter 
se longitudine aequalibiis, tertio et quarto cunctis primum aequante. 

Long mm. , lat. | mm. 

Coli. Helm n'’. 9. 

Maxillartaster von mindestens zwei Drittel der Fühierlänge. Das 
sichtbare Mittelglied is ein kleines Gelenkglied, an welchem nach 
innen das dünnstielige, vorn keulenförmig verdickte Basalglied 
anliegt. Nach vorn ist das Mittelglied etwas verengt, und daran 
sitzt das grosse fast breit schotenförmige Endglied, welches nach 
vorn etwas nach unten gerichtet, abgerundet ist, nach hinten aber 
zugespilzt erscheint, derart, dass die Aussenseite fast gerade, die 
Innenseite vorn und hinten stark abgerundet ist. Es ist viermal 
länger als breit, erreicht zu vier Fünftel die Länge des Basalgliedes 
der Palpen oder auch die der drei letzten Fühlerglieder zusammen, 
ist aber breiter als das letzte Fühlerglied. Von der Seite betrachtet 
erscheint es lanzettlich. 

Fühler: Erstes Glied sehr verlängert, zweites oval, 3—7 oval, 
zusammen perlschnurförmig, nach und nach etwas kleiner werdend, 
achtes Glied nicht dicker als das siebente, nicht länger als breit, 
sodass es kugelig erscheint, 9 —ii Glied bilden eine lose abgesetzte 
Keule, das neunte wenig breiter als das achte, das zehnte wenig 
quer, das elfte verkehrt eiförmig, kurz zugespitzt. 

Kopf hinten etwas breiter als vorn, nach hinten kissenartig ge¬ 
wölbt , Stirn quergewölbt, nach vorn in der Mitte tief eingedrückt, 
der Eindruck nach vorn verlängert. Zwischen den verhältnissmässig 
kleinen, wenig vortretenden, deutlich facettirten Augen befinden 
sich zwei schwache Grübchen. Die Fühlergruben sind jederseits 
des Kopfes durch zwei aufgetriebene Stellen kenntlich. Der Kopf 
bewegt sich im Halsschilde an einem kurzen Halse und ist am 
Beginn des Halses etwas eingeschnürt. 
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Halsschild mit linearem, nach hinten bogigem Basaleindrucke, 
der jederseits in eine sehr grosse tiefe Furche endet. Vom Basalein¬ 
drucke zur Basis ist das Halsschild irregulär runzlich punktirt; 
von der Mitte der Basis scheint nach der Mitte des Halsschildes 
ein schmales Kielchen zu gehen, welches sich auch über die grobe 
Punktur der Basis selbst erhebt. 

Die Flügeldecken tragen einzelne zerstreute grosse Punkte. Naht¬ 
streif an der Basis in einen punktförmigen Eindruck endigend; neben 
der Schulter ausserdem ein grubenartiger Eindruck, der sich in 
die Länge zieht: die Basis erscheint deshalb vierknotig. Das Thier 
ist geflügelt. 

Hinterleib vom zweiten Ringe ab mehr als abschüssig. Der 
erste Ring ist so breit als der zweite, beide sind an den Seiten 
mit einem scharfen Kielchen versehen, das den Rand vertritt. Der 
dritte Ring ist nach unten gebogen und hat nur noch eine Andeu¬ 
tung dieses Randes. 

Beine verhältnissmässig lang. Schenkel wenig verdickt. Schienen 
schlank, nach vorn etwas breiter als an der Basis (an dem mir 
vorliegenden ünicum sind nur die Hinterschienen sichtbar). Eine 
kurze Klaue, die an der Basis dick, geschwollen, nach aussen 
aber dünn und scharf ist. 

Die Gesammtfarbe ist pechbraun, die Flügeldecken zeigen roth- 
braune, die Beine, Fühler und Mundtheile rostrothe Färbung. 


Bythinus caviceps nov. spec. — Castaneus, ore, antennis, 
pedibus, elytris rufocastaneis; capite triangulari, oculis magnis, antice 
truncato, impresso; thorace subcordato, supra basin impresso, utrin- 
que foveato, basi subplicata; elytris convexis, antrorsum parum angu- 
statis, parum latitudinelongioribus (disperse pilosulis?); abdomine supra 
segmentis quinque visibilibus, subaequalibus, a secundo declivibus, 

Long. IT mm., lat. ^ mm. 

Coli. Helm n^ 12 et 33. 

Maxillartaster: Erstes Glied klein (nicht zu erkennen bei den 
mir vorliegenden Exemplaren), zweites Glied fadenförmig, lang, 
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etwas gebogen, drittes Glied fadenförmig, etwas kürzer als das 
zweite, nach vorn wenig verdickt; letztes Glied sehr stark, gross, 
so lang als das dritte, verkehrt eiförmig, vorn gerundet, abge¬ 
stumpft, knapp doppelt so lang als breit. 

Die Fühler sind nicht länger als Kopf und Halsschild zusammen, 
haben sehr kräftige Basis und kräftige Keule, jedoch verhältniss- 
mässig dünne kleine Mittelglieder. Das erste Glied ist fast dreimal 
so lang als breit, vom zweiten Gliede ab bis zur Keule nehmen 
die Glieder an Grösse ab; 2—5 sind oval, 6—8 die kleinsten, 
etwa so lang als breit, das neunte etwas grösser, kugelig, das 
zehnte doppelt so breit als das neunte, das elfte sehr stark, von 
einer zu langer Spitze ausgezogenen Birnform. 

Kopf etwas schnauzenartig nach vorn ausgezogen, ähnlich wie 
bei CtenisteSj ist an den Fühlergruben jedoch etwas breiter und 
im Ganzen nicht so weit vorgestreckt, dagegen nach unten und 
schräg nach hinten verlängert. Ueber den Fühlereinlenkungen be¬ 
findet sich je ein Knötchen, Vor den kleinen, ziemlich vorstehenden, 
runden, convexen , grobgekörnten Augen geht eine kaum geschwun¬ 
gene Leiste nach dem erwähnten Knötchen ab. Die Stirn ist gewölbt 
und die Seiten derselben nach den Leisten zu eingesenkt, sodass 
sich daselbst eine Rinne gebildet hat. 

Halsschild verkehrt breit herzförmig, hinten beiderseits mit 
grosser tiefer Furche. 

Flügeldecken scheinen ein ungefähres Viereck zu bilden, sind 
oben und seitlich etwas gewölbt und neben den wenig bemerk¬ 
baren Schulterecken leicht eingedrückt. Sie sind glänzend, sehr 
fein aber deutlich punktirt, die Punkte tragen äusserst feine kurze 
Härchen. Der Nahtstreif scheint vorhanden zu sein. 

Hinterleib kugelig, im Halbkreise nach unten gebogen, die Ringe 
sind alle ziemlich von einer Breite, die beiden ersten oben sicht¬ 
baren scheinen seitlich etwas gerandet zu sein. 

Schenkel lang, verhältnissmässig dünn. 

In einem der Helm’schen Bernsteinstücke (n^. 33) befindet sich 
ausser der eben beschriebenen Art noch ein anderer Käfer einge¬ 
schlossen. 
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MONYX nov. gen. 

/icoyi/5j solipes. 

Palpi maxillares articulo ultimo conico, intus dilatato., 

Antennae clistantes, undecimarticulatae. 

Thorax elongato-obcordatus. 

Abdominis segmenta supra gradatini angustiora. 

Tarsi monodactyli. 

Die Coxen konnte ich nicht genau beobachten, hoffe aber dem 
Thiere die richtige Stellung gegeben zu haben. 

Monyx spiculatus nov. spec. — Testaceus, corpus ovale; anten- 
nis brevibus, articulis primo et secundo magnis, sequentibus subtrans- 
versis, paenultimis transversis, ultimo maximo; palporum maxillarium 
articulo ultimo conico, intus siibdilatato; capite antice recto, trun- 
cato, transverso; oculis minutis; tliorace breviter cordato sed antice 
obcordato, postice constricto, transverse impresso et tripunctato; 
elytris fere globosis, apice Iruncatis, stria suturali tenui, humeris 
rotundato-declivibus; abdomine disperse punctulato, segmentis supra 
quinqne visibilibus, 1—5 longitudine gradatim minoribus, subtus 
sex visibilibus, primo sub coxis, secundo magno, Iria sequentia 
longitudine aequante; femoribus subvalidis, anticis robustioribus. 

Long. mm., lat. | mm. 

Form langgestreckt, Farbe rostroth mit helleren Deinen, Mund- 
theilen und Fühlern. 

Fühler mit dreigliederiger Keule von der Länge der vorherge¬ 
henden Glieder mit Ausnahme der zwei ersten. Das letzte, zuge¬ 
spitzte, verkehrt eiförmige Glied nimmt fast ein Drittel der Fühler¬ 
länge ein. Diesem schliessen sich die vorangehenden zwei scheiben¬ 
förmigen Glieder an. Das siebente Glied ist fast so breit als das 
achte, Glieder 3—6 zusammen fadenförmig, sehr klein, breiter 
als lang. Erstes Glied fast quadratisch, etwas stärker als die folgenden. 

Kopf und Halsschild schmäler als Flügeldecken und Hinterleib; 
Kopf breiter als lang, Stirn etwas vorstehend, vorn zwischen und 
oberhalb der Fühler eingedrückt, Augen klein, punktförmig. 
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Halsschild herzförmig und zwar: herzförmig und nach vorn 
ausgezogen, über der Basis abgeschnürt, jederseits daselbst mit 
punktförmigem Eindrücke; oder (anders ausgedrückt) von der Ein¬ 
schnürung nach vorn verkehrt herzförmig. 

Flügeldecken länger als breit, seitlich nach unten gewölbt, 
Seiten wenig aber gleichmässig gerundet und zwar bis vor die 
Schultern. Diese letzteren mit der Basis des Halsschildes kragenartig 
aufgesetzt und nach aussen als Eckchen vorspringend (? siehe hinten!). 
Nahtstreif sehr fein und eng an der Naht. 

Hinterleib: Der erste von oben sichtbare Ring zeigt zwei grössere 
flache Gruben, zwischen denen er nach hinten nochmals quer 
eingedrückt ist. Der 1.—3. Ring nehmen an Breite etwas ab, der 
vierte ist kurz und rasch verengt. Die Seitenränder sind nrcht zu 
breit und durch Eindrücke nach hinten auf den Ringen angedeutet. 

Beine lang. Vorderschenkel ein wenig verdickt, mittlere an der 
Basis gebogen, hintere kaum verdickt. Vorder- und Hinterscbenkel 
hängen an den Schenkelanhängen der etwas herausstehenden Hüften. 
Schienen fast gerade, dünn, nach vorn etwas erweitert, die hin¬ 
teren äusserst seicht zweicurvig. Tarsen dünn , erstes Glied kurz, fast 
viereckig, vorn schräg abgestutzt, zweites länger als das lange dritte, 
auch etwas dicker, besonders an den Vordertarsen. Eine zarte Klaue. 

Das Thier ist leicht an der Einschnürung des Halsschildes über 
der Basis zu erkennen, von welchem letzteren man im ersten 
Augenblicke glauben könnte es sei dem zweiten hinteren Drittheile 
ein Hals angesetzt. Ob die beiden sehr grossen Gruben auf dem 
ersten Hinterleibsringe constant sind, wage ich nicht zu behaupten. 
Ausgezeichnet ist die Incluse ferner dadurch, dass die Schultern 
als spitzige Eckchen beiderseits nach aussen hervortreten. Dieser 
Vorsprung könnte möglicherweise als ein Theil des Mesosternum 
betrachtet werden, welches sich also zwischen Halsschild und 
Flügeldecken zeigte, ich bin aber viel eher geneigt, die Erscheinung 
für optische Täuschung, herbeigeführt durch einen bogigen, nicht 
weiter sichtbaren Riss im Bernstein, zu halten. 

Von Eaplectus stricticoUis m. durch nach vorn ausgezogenes, 
längeres Halsschild verschieden. 
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DEUTEROTYRUS noy. gen. 
öevTsgogy alter; Tyrm. 

Palpi inaxillares triarticulati (quarturn saltem articulum detegere 
non potui in specimine eleclro involuto) , articulo primo elongato, 
curvato, apice clavato, secundo rotundato, ultimo obovato, acu- 
minato, articulis duobus ultimis minutis. 

Antennae approximatae, sub tuberculo frontali instructae, imdecim- 
articulatae. 

Thorax fere campaniiliformis, post mediam partem constrictus. 
Abdorninis segmentum supra primum secundum longitiidine fere 
aequat, tertium majus est et declive, subtus quinque segmenta 
visibilia. 

Goxae anticae et mediae valde, posticae minus approximatae. 

Tarsi monodactyli. 

Die Gattung ähnelt der recenten: Tyrus Aube > deren Maxillar-^ 
taster sie hat, steht aber auch JEpicaris Reitt. nahe, dadurch, 
dass sie die Hinterhiiften genähert hat und alle Schenkelanhänge 
verlängert. Durch die von spitzen Anhängen freien Tasterglieder 
weicht sie von Epicaris ab. 

Deuteroiyrus redivivus nov. spec. — Elongatus, elylris abdo- 
mineque thorace fere duplo latioribus; thorace elongato-cordato, 
supra basin constricto; elytris basi 8-punctatis, striis suturalibus 
integris, discoidalibus abbreviatis; abdomine supra segmentis tribus 
visibilibus, tertio reliquis parum longiore, postice angustato-rotundato. 
Long. \\ mm. 5 lat. fere \ mm. 

Das Thier ist im Ganzen langoval, die Seiten der Flügeldecken 
kaum nach hinten erweitert, der Hinterleib fast etwas schmäler als 
die Flügeldecken, nach hinten kaum rundlich erweitert. 

Maxillartaster: Erstes (sichtbares) Glied mindestens viermal so 
lang als in der Mitte breit, fadenförmig, gebogen, im vordersten 
Theile verdickt. Diesem folgt ein kugelförmiges Glied, das nicht 
dicker ist als das vorhergehende am Ende, und ein verkehrt eiför¬ 
miges, vorn zugespitztes Glied von gleicher Dicke. Das Ende des 


132 


BEENSTEIN- 


ersten Gliedes, das zweite und das dritte sind also alle drei perl¬ 
artig, nur ist das letzte, wie erwähnt, zugespitzt. Die Palpen sind 
fast noch zarter und dünner als die mittleren Fühlerglieder. 

Die elfgliederigen Fühler sind dünn und länger als Kopf und 
Halsschild zusammengenommen. Glieder 3—7 perlschnurförniig, aber 
einzeln in der Grösse differirend, und zwar sind 3,4, 6, 8 gleich¬ 
gross , 5 und 7 ein wenig grösser. Die Keule ist dreigliederig, nur 
sehr wenig auffallend. 

Kopf kurz, breit, viereckig, hinten breiter als vorn, jederseits 
mit einer tiefen Grube, auf der Stirn eine punktförmige Grube. 
Vorn trägt er zwei kugelförmige Ansätze, die zusammen fast so 
breit sind als der Kopf selbst. Von unten gesehen springt der 
Kopf etwas vor, und hat auf dem Vorsprunge zwei Gruben^ 
worin die, sich in diesen genäherten, Fühler eingelenkt sind. Die 
Augen sind verhältnissmässig gross, convex, mit deutlicher 
Granulirung. 

Das Halsschild hat etwas über der Basis eine Querfurche, welche 
es geradezu in zwei Theile theilt, sodass eine Glockenform heraus- 
kondmt. Der hintere Theil ist tief und dicht punktirt, der vordere 
glatt, nur nach hinten zu mit einer kleinen Anzahl Grübchen 
versehen. Die Punktur des hinteren Theiles ist viel dichter als die 
der Flügeldecken, weshalb diese auch glänzender erscheinen. 

Die Flügeldecken sind quadratischer Form, ein wenig länger 
als breit, an der Basis etwas ausgerundet. Die Schultern sind 
rundlich abgestutzt. Die Naht ist erhoben, beiderseits mit ziemlich 
tiefen Streifen, welche sich dem Ende zu nähern. Die Flügeldecken 
sind nicht dicht, aber deutlich punktirt, auf dem Discus seichter 
als namentlich auf dem Hinterrande, wo die Punktur ziemlich dicht 
erscheint. Die Basis hat acht eingedrückte Punkte. Der Discoidal- 
streif ist als ein kurzes Striclielchen angezeigt. Feine Härchen 
schmücken die Flügeldecken und stehen am Ende so dichl , dass 
sie einen Saum bilden. 

Hinterleib an der Basis so breit als die Flügeldecken, dann sich 
nach hinten ein wenig verbreiternd und schliesslich rasch abge¬ 
rundet, hoch gerandet, glatt, wenigstens lässt sich mit guter Lupe 
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selbst eine Pujiktur nicht erkennen, dagegen eine äusserst zarte, 
weitläuftige, kurze Behaarung. Von oben sieht man an dem Exem¬ 
plare des Herrn Stadtrath Helm deutlich drei gleichgrosse Ringe. 
Es sind wohl noch mehr Ringe vorhanden, aber von einer dunklen 
Masse eingehiillt. Von unten gesehen ist jeder der fünf Ringe 
convex, deutlich und dicht punktirt. 

Beine dünn, Schenkel, namentlich die hinteren, kaum verdickt. 
Eine Klaue. 

HAGNOMETOPIAS nov. gen. 
venerabilis; Metopias. 

Palpi maxillares elongati, articulis (primo minuto ?) secundo elon- 
gato, tertio hreviter ovali, quarto elongato-oviformi, apice pilo 
instructo. 

Antennae approximatae, undecimarticulatae, geniculatae, articulo 
primo maximo. 

Oculi mediocres. 

Thorax obcordatus, hasi linea impressa. 

Elytra unistriata. 

Abdomen obtusum (non marginatum ?). 

Pedes elongati; femoribus parum clavatis, tibiis fere rectis, tarsis 
elongatis, unguiculis duobus inaequalibus instructis. 

Die neuaufgestellte Gattung ist von der recenten Gattung Metopias 
Aube wenig verschieden, nähert sich aber auch der Gattung Bythmus^ 
wenn, wie aus der Zeichnung nicht wohl zu ersehen ist, die Fühler 
nicht gekniet sein sollten. Eine Bemerkung zu dieser, von Herrn 
E. Reittei’: (c Metopias verwandt», welcher das mir unbekannte 
Original sah, gestattet die Annahme, das die Fühler gekniet sind. 
Das erste Fühlerglied ist elegant gebogen und etwa so lang als die 
Glieder 2—10 zusammengenommen; das dritte Palpenglied ist 
kürzer als bei der jetzt lebenden Art Metopias curculionoides 
das Halsschild hat einen linearen Quereindruck über der Basis; 
den Flügeldecken fehlt der Discoidalstreif, dem Halsschilde die 
Längs rinne, dem Kopfe die Gidibchen, und der Kopfvorsprung, 
unter dem beiderseits die Fühler eingefügt sind, ist kürzer. 


134 


BERNSTEIN- 


Hagnometopias pater nov. spec. —Elongato-obovatus, disperse 
pilosulus; antennis non elongatis, paullum dimidium longitudinis 
corporis superantibus, articulis primo elongato, eleganter bicurvato ; 
2—7 tenuibus, parum latitudine longioribus, octavo minuto, 9—11 
clavam formantibus, ultimo, noniim et decimum cunctos longitudine 
fere aequante, apice obtuso; capite antice constricto, parum por- 
recto, ceterum transverse ovali; oculis fere minutis, thorace antice 
obcordato, postice parum augustato, basi linea impressa; elytris 
latitudine longioribus, antrorsum rotundatim angustatis, stria sutu- 
rali tenui Integra; abdominis supra segmentis quatuor visibilibus, 
primo secundo vel tertio parum latiore; tarsorum articulo primo 
minuto, reliquis valde elongatis. 

Long. 2^ mm., lat. 1| mm. 

Taf. 4, fig. 13. 

Ich kenne die Art nur aus der mir durch Herrn Edm. Reitter 
gütigst überlassenen, nach einem in einer mir unzugänglichen Königs¬ 
berger Sammlung befindlichen Exemplare gefertigten Zeichnung. 

BATRISUS Aube. 

Batrisus pristinus nov. spec. — Piceus, subpilosus; antennarum 
articulis setiferis et pilosis, duobus basalibus robustis, clava triar- 
ticiilata, tenuiori; capite brevi, supra antennarum basin noduloso, 
antice medio subimpresso, setifero, oculis magnis, convexis; thorace 
obcordato, basi carinulato, antice utrinque foveolatim-impresso, 
longitudinaliter ad basin tricarinato, medio longitudinaliter abbre- 
viatim canaliculato, lateribus supra arcuatim impresso, angulis 
posticis rectis; elytris nitidis, pilosulis, basi quadrifoveolatis, stria 
.suturali postice subincurva et indistincta, discoidali post mediani 
partem elytrorum abbreviata, lateribus mediocriter rotundatis, 
postice productis, segmentum primum abdominis utrinque ample- 
ctentibus, hiimeris parum distinctis, basi recta; abdominis segmento 
primo brevi, reliquis leviter marginatis. 

Long. (forsitan) 2 mm., lat f mm. 

Palpen sehr klein. 

Fühler elfgliederig, perlschnnrförmig, mit dreigliederiger Keule. 
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Letztere einlialb mal breiter als die übrigen Glieder, Glieder 9 und 
10 fast kugelig, nach der Basis zu etwas verjüngt, 11 oval, nach 
der Spitze zu etwas verjüngt. Erstes Glied breiter als das letzte, einhalb 
mal länger als breit; zweites fast quadratisch; Mittelglieder schmal. Die 
Fühler sind behaart, mit einzelnen grossen Basalborsten versehen, und 
haben ihre Einlenkungen vorn an der kurzen Stirn, nahe aneinander. 
Letztere sind nach oben erhöht, dazwischen ist der Kopf eingedrückt. 

Kopf kurz, breit, unterhalb der Augen behaart. Augen gross, 
fast den ganzen Raum zwischen der Fühlerbasis und dem Halse 
einnehmend, gewölbt, grob granulirt. Auf dem Kopfe, zwischen den 
Fühlern sieht man drei kleine Perlchen, und diese von so grosser 
Regelmässigkeit, dass man an ihrer wirklichen Existenz nicht zu 
zweifeln nöthig hat. 

Die Seiten sind gerundet und fast etwas gekantet. Die Hinterecken 
sind ziemlich rechtwinkelig und haben als Begrenzung ein längeres 
Kielchen; nach vorn zieht sich das Halsschild herzförmig aus. Von 
den drei Längsfurchen ist die mittlere vorn abgekürzt, geht bis 
ziemlich nach hinten und endigt da in einem kleinen Kielchen. 
Die Basis des Halsschildes ist gerandet und ebenfalls kielartig erhöht. 
Die beiden Seitenfurchen bilden ein paar kurze, etwas nach aussen 
geschwungene tiefe Eindrücke. 

Die Flügeldecken haben einen feinen Suturalstreif, der nach hinten 
zu verlöschen scheint, und einen hinten abgekürzten Discoidalstreif. 

Vom Hinterleibe sieht man an dem zur Hälfte abgeschliffenen 
typischen Exemplare vom ersten Ringe nur einen schmalen Streifen, 
vom zweiten dagegen ein breiteres Stück, welches in der Mitte ein 
ziemlich deutliches erhabenes Kielchen trägt (das betr. Stück ist 
weiss ausgefüllt und hoffe ich, dass der Kiel natürlich ist). 
Der dritte, mit leichter Randwulst versehene Ring ist nur als 
Rudiment vorhanden; er ist ein Drittel schmäler als der zweite. 

Von unten sind fünf Hinterleibsringe sichtbar, deren Hinterrand 
je etwas gewulstet ist. 

Nach der Stellung der Beine zu urtheilen (die durch eine weiss- 
liche Schicht verhüllt sind), sind die Hinterhüften von einander 
entfernt und abgeflacht. Die Schenkel sind kräftig, mit langer, 


136 


BBBNSTEIN- 


ziemlich dicker Keule. Schienen nicht zu kurz, ziemlich gerade. 
Tarsen und Klauen sind an dem defecten Unicum nicht zu erkennen. 
Dem Habitus nach dürfte das Thier einklauige Füsse haben. 

Ohne Weiteres daran zu erkennen, dass die Flügeldecken an 
beiden Seiten verlängert sind und den ersten Hinterleibsring umfassen. 

Batrisus antiquus nov. spec. — Elongatus, abdominecylin- 
draceo,apice sphaerico; antennis tenuibus, articulisintermediisfereglo- 
bosis, binis primis elongatis, robustis, clava tenui triarticulata; 
thorace medio longitudinaliter canaliculato, ad latera canalicula 
antice semicirculari impressa, supra basin linea impressa utrinque 
unipunctata; elytris lateribus subrotundato-convexis, basi sinuata, 
subcarinata et (4-?) foveolata, hirsutula. 

Long. fere 1 mm., lat. fere ^ mm. 

Ein schönes Stück Bernstein (Helm Coli n^. 24) enthält sieben 
Exemplare, alle aber so überzogen, dass ein Erkennen mit den 
grössten Schwierigkeiten verknüpft ist. 

Das letzte Glied der Maxillartaster ist oval, nach vorn zuge¬ 
spitzt, schmäler als das erste Fühlerglied. 

Fühler von einander entfernt. Erstes und zweites Glied sind 
halbmal dicker als die übrigen, länger als breit, das dritte kurz 
bimförmig, 4—6 klein, kugelig, so breit als das dritte, das siebente 
und achte Glied ein wenig grösser, ebenfalls kugelig; das neunte 
und zehnte sind quer, doppelt breiter, das elfte sehr dick, gross, 
kurz oval, vorn etwas zugespitzt, doppelt so lang als breit. Glieder 
9—11 bilden eine schwache Keule, die aber fast so gross ist als 
die sechs vorhergehenden Glieder zusammen. 

Kopf quer, nach vorn dreieckig verengt, vorn breit abgestutzt, 
(wenn ich recht sehe) in der Mitte quer eingedrückt, hinten mit 
Längsfurche. Augen grQss. 

Das Halsschild trägt ausser einem Längseindruck in der Mitte 
noch an den Seiten je eine halbkreisförmig verlaufende Rinne und 
über der Basis im letzten Drittheile einen Quereindruck, welcher 
vier Punkte zeigt. Die Seiten sind regelmässig gerundet, nach vorn 
und hinten gleichmässig eingezogen. 
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Flügeldecken mit Nahtstreif. 

Vorderhüften kurz gestielt. 

Hinterbeine etwas länger als die übrigen; ihre Schienen sind 
kräftig, innen fast gerade, aussen, namentlich nach vorn, bogig 
erweitert; die Schenkel sind ziemlich lang, nach dem letzten 
Drittheile zu leicht angeschwollen, vor dem Ende nach unten etwas 
eingedrückt. 

Eine Klaue, die länger als das erste Tarsenglied ist. Dieses ist 
etwas länger als breit, das zweite und dritte Tarsenglied sind an 
Länge ziemlich gleich, das zweite ist abei’ stärker und nimmt 
nach vorn zu. 

Hierher gehört nach Angabe der Autoren, möglicherweise das 
von Hope als (LTemnoderai> beschriebene und abgebildete Bern- 

steininsect. Die Diagnose lautet: 

{BatrmisT) atestaceus. — Totum corpus supra et infra rubro 
testaceum. Thorace globoso superne inciso. Elytris ovatis, abrupte 
truncatis. Pedibus longissimis. 

Long. mm.» 

Der Name (LtestaceusD ist beim Genus Batrisus 1882 von 
Raffray angewendet worden. Ist also das Hope’sehe Thier ein 
Batrisus, so müsste der Raffray’sche Batrisus testaceus umgetauft 
werden, wenn Hope’s Benennung gelten sollte. 

Es wird aber sehr schwer halten das Thier zu entziffern, da 
Beschreibung fehlt und obige Diagnose zum Erkennen desselben 
ganz ungenügend ist. 


GYMBALIZON nov. gen. 
xv^ßnXl^M ^ tympana pulso. 

Palporum articuli secundus (?) et tertius leniies, elongati, apice 
clavati, ultimiis subelongatus, apice acuminatus. 

Antennae geniculatae, undecimarticulatae. 

Thorax fere sphaericus, basi linea transversa impressus. 


1) Tramactions E7itomoL Society London, T. 11, p. 1, p. 52, tab. 7, fig. 2. 



138 


BEßNSTEIN- 


Abdomen tenuiter marginatum, supra quinque segmentis visibilibus. 
Goxae anteriores approximatae, posticae distantes. 

Tarsi didactyli, dactyli aequales. 

Cymbalizon tyroides nov. spec. — Corpulentiis, pubescens, 
disperse punctulatus; antennis brevibus, clava maxima, articulis 
primo elongato, reliquis submoniliforinibus, mediis minutioribus, 
tribus ultimis gradatim ampliatis; capite vertice gibboso, utrinque 
inter ocnlos prominentes et valde granulatos tenuiter impresso; 
thorace subrotundato, supra basin linea transversa impressa; elytris 
thorace valde latioribus, subquadralis , parum convexis, lateribus vix 
marginatis, bumeris parum distincte asperatis, disperse punctu- 
lato-pilosis; abdominis segmentis inter se longitudine fere aequalibus, 
margine tenui; femoribus validis, basi tenuioribus vel subim- 
pressis, tibiis subincurvis, tarsis filiformibus. 

Long. 2| mm., lat. 1 mm. 

Maxillartaster fadenförmig, letztes Glied oval, zugespitzt, klein, 
kaum doppelt so lang als breit, die vorhergehenden zusammen 
zwei- bis dreimal so lang als das letzte, und nach der Basis zu etwas 
gebogen, nach dem Ende zu wenig verdickt. 

Die Fühler sind vor den Augen jederseits des Kopfes eingefügt 
und stehen die Fühlergruben nicht sehr entfernt. Die Fühler sind 
kurz, nach oben gekniet, Mittelglieder dünn, Keule kurz, kräftig. 
Erstes Glied 2^ mal so lang als breit, zweites Glied fast gleich¬ 
gross , etwas länger als breit (soweit dies an dem vorliegenden 
Stücke sichtbar ist), drittes und viertes verjüngen sich (mehr als 
das zweite), 5, 6, 7, 8 werden immer-kleiner, neuntes quer 
rundlich, zehntes breiter als lang, mit gerundeten Seiten; letztes 
Glied fast kugelig, vorn mit kurzer Spitze. 

Kopf oval, klein, zwischen den Augen mit zwei nicht tiefen 
Eindrücken (möglicherweise auch einen dritten nach vorn). Von der 
Seite gesehen hat der Kopf einen hohen, oben abgerundeten Scheitel, 
er ist langdreieckig, die Erhöhung nach vorn, etwas nach unten 
gerichtet, Ecken stumpf. — Die Augen sind gross, convex, 
grobfacettirt, etwas querrund. (An dem einen mir vorliegenden 
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Stücke sieht man am unteren Augentheile einen ziemlich langen 
schwarzen Stachel, doch halte ich dies für Täuschung). 

Das Halsschild erscheint fast kugelig, mit abgerundeten Vorder- 
und Hinterecken, im Ganzen etwas kissenartig gewölbt und rauh 
punktirt. Ein eingedrückter Querstreifen an der Basis, der sich nach 
dem Schildchen zu bogenförmig neigt, läuft an den Seiten herunter 
und senkt sich dort fast grubenartig ein. 

Flügeldecken zusammengenommen ungefähr so breit als lang, 
mit stark abgerundeter Schulter und ausgerandeter Basis, die vor 
dem Rande etwas eingedrückt ist. Die Seiten erscheinen als wulstige 
Kante. Ein Streifen an der Naht, 4 Streifen in der Mitte der 
Decken. Neben der Schulter nur leicht eingedrückt, sodass deren 
Beule nur leicht angedeutet ist. Die Elytren sind glänzend, von 
der Seite gesehen dicht punktirt, nicht dicht mit kurzen nach 
hinten gerichteten Haaren besetzt. 

Die einzelnen Ringe des Hinterleibes sind wulstig aufgetrieben, 
erster, zweiter und dritter fast von gleicher Länge, vierter und 
fünfter nach unten abfallend. Der Hinterleib ist verhältnissmässig 
schmal gerandet. 

Vordercoxen nahe an einanderstehend, Mittelcoxen ziemlich ge¬ 
nähert, Hintercoxen von einander entfernt. Hüften nicht erhöht. 

Beine kurz und kräftig, Hinterschenkel gehen nach aussen, von 
unten gesehen, etwas in Gurve. Vorderste Schienen wenig, mittlere 
etwas mehr gebogen, Hinterschienen dünn, fast gerade, länger als 
die vorderen. Tarsenglieder im Verhältniss zu den dicken Füssen 
auffallend dünn, das erste Glied sehr kurz, das zweite fast doppelt 
so lang als das erste, das dritte einhalb mal länger als das zweite. 
Zwei gleiche dünne Klauen. 

TYRUS Aube. 

Tyrus electricus nov. spec. — Piceus, pilosulus, corpulentus; 
antennis filiformibus, undecimarticulatis, clava triarticulata, arti- 
culo ultimo diios praecedentes longitudine aequante, parum latiore; 
thorace angustiore, elongato-campanuliformi, supra basin linea im¬ 
presso et medio unipunctato; elytris pilosulis, apice visibilibus, 


140 


BEBNSTEIN- 


subquadratis, basi profunde qnadriplicatis, humeris rotundatis, 
validis, stria suturali recta, lateribus parum rotimdato-ampliatis, 
elytris apice truncatis, stria discoidali curvata, post mediam elytrorum 
partem abbreviata; abdominis segmento visibili primo brevissimo, 
tribus ceteris latitudine inter se aequalibus, abdomine non alte sed 
late marginato, utroque segmento ad basin breviter impresso, 
supra disperse punctiilato-pilosulo; pedibus tenuibus, femoribus 
clavatis. 

Long. 2 mm., lat. elytr. large 1 mm., lat. abdom. mm., 
lat. thorac. large ^ mm. 

Die Palpen sind die der Gattung eigenen, also klein, dreiglie- 
derig, mit mittelgrossem Mittelgliede und ein wenig grösserem, 
lang eiförmigem, zugespitztem Endgliede. 

Fühler fadenförmig, Glieder 1—7 länger als breit, erstes knapp 
dreimal so lang als breit, zweites so lang als das dritte, vierte oder 
fünfte, aber etwas dicker, sechstes ein wenig dünner als das vierte 
oder fünfte, 7—10 an Dicke und Kürze zunehmend, elftes fast so 
lang als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, verkehrt 
eiförmig, etwas zugespitzt; die drei letzten Glieder sind etwa doppelt 
so dick als das siebente oder achte Glied, sodass sie eine immerhin 
deutlich abgesetzte Keule bilden. 

Das Halsschild (bei dem Untersuchungsexemplare in Wolken 
gehüllt) ist länger als breit, nach vorn etwas gerundet erweitert, 
sclimäler als eine Flügeldecke, lang glockenförmig, über der Basis 
im ersten Viertel der Länge des Halsschildes mit Querlinie. Ueber 
diesem Quereindrucke über der Mitte befindet sich ein Grübchen, 
etwa so, wie ein Augenpunkt, und auch beiderseits scheint das 
Halsschild grubig eingedrückt zu sein. 

Die Basis der Flügeldecken trägt vier eingedrückte Punkte und 
wirft mehrere Falten, besonders an der Schulter und nach der 
Nalit zu. Flügeldecken fein behaart. Die Härchen bilden am Ende 
der Decken ein feines Bändchen. Die Suturalstreifen laufen parallel. 
Die Schultern treten ziemlich hoch hervor und sind nach vorn oben 
abgerundet. Die Flügeldecken sind nach hinten wenig erweitert, 
nach den Hinterecken zu etwas abgerundet. 
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Vom Hinteiieibe sieht man von oben drei ziemlich gleichbi'eite 
Ringe, welche breit gerandet sind. Dieser Rand ist jederseits an 
der Basis durch einen kurzen schrägen Eindruck abgesetzt. Der 
Hinterleib ist fein weitläuftig punktirt und mit kurzen Börstchen 
besetzt. 

Die vorderen Coxen liegen aneinander; die mittleren sind durch 
ein Brustkielchen getrennt, welches in einer Erhöhung endet, die 
vor und hinter der Goxe erweitert ist; die hintersten (an dem 
Exemplare nicht sichtbar) müssen analog den recenten Gattungs¬ 
vertretern entfernt sein. Die Schenkel sind etwas keulenförmig ange¬ 
schwollen ; Schienen verhältnissmässig lang und dünn; Tarsenglieder 
dünn, erstes wie gewöhnlich, sehr klein, die beiden anderen unter 
sich an Länge fast gleich, jedes Glied am Ende mit einer nach 
vorn gerichteten Borste. Zwei deutliche Klauen. 

Die Farbe scheint ein dunkles Kastanienbraun gewesen zu sein; 
Flügeldecken am Ende etwas heller. 

Das schmale Halsschild, die dagegen sehr breiten Flügeldecken, 
der ausserordentlich breite Hinterleib und die dünnen Fühler lassen 
das Thier sofort erkennen. Die Eindrücke auf den Flügeldecken 
erinnern an Tyclms radians Schauf., nur sind die Eindrücke längs 
der Naht bedeutender, tiefer, die Zwischenräume convexer als 
bei diesem. 


GTENISTODES nov. gen. 

Ctenistes; sldog ^ facies. 

Palpi maxillares articulo secundo elongato, clavato, basi petiolato; 
apice pila minuta instructi. 

Antennae appxmimatae, articulis 3—8 minutis, 9—11 elongatis. 
Oculi magni. 

Elyti‘a altero lineis tribus distinctis ornato. 

Abdomen late marginatum. 

Goxae posticae distantes. 

Pedes elongati, femora clavata, tarsi triarticulati, unguis binis 
instructi, 
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Die vor- und nachtstehenden Angaben über die neue Gattung, 
deren Type sich in einer mir nicht zugängigen Königsberger Samm¬ 
lung befindet, beruhen auf der von Schlereth’schen Zeichnung. 

Ctenistoäefi ist in der Fühlerbildung der jetzt lebenden Gattung 
Ctenistes gleich; bei dem abgebildeten Exemplare (Tab. 5 fig. 47) 
sind die drei letzten Fühlerglieder lang, vermuthlich ist es also ein 
Weibchen; Exemplare deren vier letzte Fühlerglieder lang sind, 
würden Männchen sein. Die Fühler sind jederseits der mittleren 
Kopfverlängerung eingefügt, welche in der Mitte der Länge nach 
linear eingedrückt ist. 

Die merkwürdigen, von Ctenistes abweichenden Taster, sowie 
die zusammen sechsstreifigen Flügeldecken machen diesen Psela- 
phiden besonders kenntlich. 

Die Schenkel sind nach der Mitte zu verdickt, die Hinterschienen 
ein wenig gebogen; die drei Glieder der Tarsen nehmen unter sich 
vom ersten ab an Länge zu, die Klauen sind zweigliederig, gleich. 

Hierzu die Art: 

Cte nistodes claviger nov. spec» — Obovatus, puhescens, 
minutissime punctatus; antennarum ($) articulis 1®—7" parum, 
9®—11® valde elongatis, octavo minuto, fere rotundato, primo, 
secundo nec non 9®—11® reliquis vix fortioribus; capite antice 
porrecto, postice cum oculis magnis lato et bifoveolato; thorace 
latitudine longiore, lateribus antice rotundato, angustato, angulis 
posticis rectis, basi utrinque fovea, media puncto, linea subcurvata 
conjunctis; elytris pilis miriutis densioribus tectis, subquadratis, 
lateribus rotundatis, antice angustioribus, stria suturali et binis 
aliis piliferis distinctis; abdominis supra segmentis quatuor visibilibus, 
primo 2—4 cuncta longitudine aequante, 1—3 late marginatis. 

Long. fere 1^ mm. 

Taf. 5, fig. 17. 

DANTISGANÜS nov. gen. 

Nomen geograph. 

Palpi maxillares articulo primo minuto, secundo tenuiter longe 

petiolato, apice clavato, tertio ovali, quarto petiolato, clavato. 
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Antennae undecimarticulatae, tenues, rectae. 

Colooptera costata 
Abdomen vix marginatum. 

Goxae mediae magnae, semiglobosae, distantes; posticae distantes, 

harum trochanteres longi. 

Tarsi tenues. 

Dantiscanus costalis nov. spec. — Bryaxi vetenm statura 
subsimilis (exceptis capite et thorace) ^ differt ab ea antennis elon- 
gatis, articulis mediis subobconicis, clava non valida; elytris quadri- 
costatis, costis tomentosis, interstitiis seriatim pilosis; palporum 
maxillarium articulo paenultimo ovali. 

Long. fere mm. ? lat. fere 1 mm. ? 

Der Einschluss liegt ungünstig, die Beschreibung muss deshalb 
später, wenn ein besseres Exemplar vorhanden sein wird, ergänzt 
werden. Kopf und Halsschild sind versteckt. 

Maxillartaster (Taf. 5, fig. 18): Erstes (?) Glied sehr klein; 
zweites mit langem dünnen Stiele, im letzten Fünflheile zu dicker 
Keule angeschwollen; drittes Glied oval, etwas seitlich und schräg 
auf dem grösseren Ende des zweiten aufsitzend, nicht breiter als 
das zweite am Ende, 2^ mal so lang als breit; letztes Glied mit 
dünnem Stiele und etwas längerer, sich rasch verbreiternder, etwas 
flacher Keule. 

Fühler dünn, die Glieder verkehrt konisch bis cylindrisch, die 
Keule dreigliederig, zehntes Glied länger als das neunte, letztes so 
jang als neuntes und zehntes zusammengenommen. 

Flügeldecken glänzend, mit je zwei breiten dicht befilzten Rippen , 
die Zwischenräume reihig mit kurzen Härchen besetzt; auf den 
ersten Zwischenraum kommen drei Reihen. 

Der Hinterleib ist nach hinten zu nur sehr schwach und un- 
volkommen gerandet, derart, dass der Rand eines Ringes das Ende 
desselben nicht erreicht. Unten ist der Leib ziemlich zottig behaart 
und zeigt fünf an Grösse wenig verschiedene, nach hinten aber an 
Breite abnehmende Ringe. 

Hinterhüften öhtfernt, flach, ihre Schenkelanhänge sehr lang. 
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fast von I der Schenkellänge; Schienen dünn, flach; Tarsen dünn. 
Mittelhüften etwas entfernt, gross kugelig, halb oben frei. 
Hinlerbrust der Länge nach eingedrückt, daneben gewölbt. 
Klauen zweifach, gleichgross. 

Das Thier steht generell der Gattung Aplodea Reitt. zunächst; 
es fehlt dem vorletzten Palpenglied der Stiel, und die Hinterhüften 
sind nicht kugelig vorstehend, wie z. B. bei Aplodea glhhieollis 
Schauf., sondern flach. 

PAMMIGES nov. gen. 

J mixtus. 

Palpi maxillares ad basin approximaii, articulo secundo elongato, 
subbulboso, tertio et quarto transversis. 

Antennae subapproximatae, undecimarticulatae, leviter clavatae. 
Oculi mediocres. 

Abdomen late marginatum, segmento primo medio bifoveolato, 
utrinque linea brevi instructo. 

Goxae posticae distantes. 

Pedes elongati, tibiis subincurvis, tarsis triarticulatis, binis ungui- 
culis instructis. 

Diese mir in Natur unbekannte, in einer mir nicht zugänglichen 
Königsberger Sammlung befindliche Gattung, welche ich nach der 
mir von Herrn Reitter überlassenen Zeichnung characterisire, ist 
beachtenswert!! dadurch, dass die letzten beiden Tasterglieder an 
der Basis wie zusammengewachsen erscheinen und quer nach innen 
gerichtet sind, ferner dadurch, dass auf dem sogenannten ersten 
Hinterleibsringe von oben gesehen nahe der Naht ein Grübchen 
und zwischen diesem und dem Rande ein eingegrabenes Stri¬ 
chelchen steht. 

Pammiges Spectrum nov. spec. — Elongato-obovatus, pubes- 
cens; antennarum articulo primo elongato, secundum tertium- 
que longitudine aequante, 2°—8° latitudine longioribus, breviter 
obconicis, 9°—11° rotundato-ovatis, clavam formantibus; capite 
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pentagono, antice utrinque excavato, oculis modestis; thorace medio 
rotundato, postice parum, antice profundius sinuato-aiigustato, basi 
linea impressa utrinque foveolata, angulis fere rectis; elytris lati- 
tiidine longioribus, angulis lateribusque leviter rotundatis, stria 
suturali integra; abdominis segmentis tribus primis gradatini angu- 
stioribus, quarto supra viso angusto. 

Long. 3 mm., lat. fere 1|- mm. 

Taf. 5, fig. 19. 

Das zweite Maxillartasterglied ist der Zeichnung nach etwa so 
hing als die beiden ersten Fühlerglieder zusammengenommen, hat 
dünnen Stiel, ist aber nach dem letzten Viertel zu angeschwollen 
um dann wieder abzunehmen. Die beiden folgenden Glieder sind 
kürzer, nach innen gebogen, neben einander liegend, wahrschein¬ 
lich kurz, messerförmig. 

Das dritte Tarsenglied ist am längsten. 

Die beiden Grübchen auf dem ersten oberen Hinterleibsringe 
unterhalb der Naht der Flügeldecken sind klein, rund; jederseits 
davon nach aussen ist ein kurzes Strichelchen eingegraben. Das 
Exemplar, welches zur Zeichnung diente, hat den Hinterleib etwas 
herausgedrückt, wodurch ein Theil des gewöhnlich von den Flügel¬ 
decken bedeckten eigentlich ersten Ringes biosgelegt ist. 

PANTOBATRISUS nov. gen. 

TT«;, totus; Batrisiis. 

Corpus elongatum, cylindraceum. 

Antennae in fossulis lateralibus inserlae, undecimarticulatae. 

Thorax globulosus, basi sulco instructo. 

Abdomen quinque segmentis compositum, segmentis quatuor primis 
marginatis. 

Goxae elevatae, anteriores approximatae, posticae distantes. 

Tarsi binis unguiculis aequalibus instructi. 

Pantobatrisus Cursor nov. spec. — Antennis elongatis, 
articulis elongatis, clava triarticulata; thorace compresso, globoso, 
antice magis quam postice angustato, disperse punctulato, vix 

10 


146 


BERNSTEIN- 


piloso, basi linea curvata impressa, utrinque foveolata; elytris 
breviter ovatis, ampliatis, stria discoidali semi-impressa, punctulis 
distantibus piliferis ornatis; abdominis segmento primo basi supra 
et subtus diverse impresso, margine abbreviato; metathorace utrin¬ 
que fovea magna impressa; pedibus valde elongatis, subsetosis, anticis 
utroque biaculeato. 

Long. fere 3 mm., lat. fere 1 mm., alt. fere | mm. 

Fühler lang, Keule dreigliederig, massig, die Glieder oval, das 
letzte am stärksten. Das achte Glied ist das kleinste, Glieder 1, 
2 und 3 kaum länger als das achte und schmäler, 3—6 je fast 
doppelt so lang als breit. 

Das ganze Thier ist mit einer weitläuftigen feinen Punktur 
überzogen, welche es lederartig erscheinen lässt, die Flügeldecken 
aber sind rauh punktirt, und das Halsschild feiner, sodass auf ihm 
die Sculptur verschwindet. 

Letzteres ist seitlich zusammengedrückt, nach unten in einen 
runden Buckel eingezogen. Etwas vor der Basis befindet sich eine 
deutlich eingedrückte Linie, die sich nach der Seite herab zu ver¬ 
tiefen scheint, aber nicht weiter geht als etwa die Hinterecken 
gehen würden, wenn solche vorhanden wären. Dies sei erwähnt im 
Gegensatz zu den Pselaphiden, bei welchen sich die Basallinie bis 
auf die Unterseite verlängert. 

Vom Hinterleib sind die ersten vier Ringe seitlich etwas wulstig 
gerandet. Oben neben dem Rande, auf dem ersten Ringe, ist ein 
unbestimmter linearer Eindruck bemerkbar, der etwa halb solang, 
als der Ring breit, ist. Der zweite und vierte Ring sind an Breite 
gleich, der dritte schmäler als der erste, welcher am breitesten ist. 
Der fünfte Ring ist abschüssig und (wenigstens oben) mit dem 
vierten verschmolzen; man sieht nur eine angedeutete Naht. (Da 
die Type an dieser Stelle etwas trübe ist, ist eine Täuschung hier 
nicht ausgeschlossen). Auf der Unterseite ist die Basis des 
ersten Ringes mit mehreren irregulären Eindrücken versehen, von 
denen je der erste vom Rande ab eine rundliche Grubenform 
annimmt; der zweite Ring zeigt ebenfalls jederseits eine etwas 
kleinere, der dritte eine nur seichte Quergrube. 
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Beine lang, dünn; die vorderen stehen auf den Goxen, die ge¬ 
nähert sind; an die Mittelhüften fügt sich ein ziemlich langer 
Schenkelanhang, sodass die Schenkel nicht direkt am Körper an- 
liegen; die Hinterhüften sind erhöht. 

Die vorderen Schenkel sind vor der Mitte ein wenig nach oben 
verdickt; am Schenkelanhang und im ersten Drittheile nach unten 
befindet sich ein Stachel, etwa von der Länge wie der Querdurch¬ 
messer des Schenkels. Die Mittelschenkel sind kürzer als die übrigen. 
Die Hinterschenkel sind vor dem Ende unten ausgebuchtet. Am Ende 
nach unten sind sie jederseits etwas erweitert, zur Aufnahme der 
Schiene, die an der Basis eingebogen ist. Die Schienen, mit Ausnahme 
der verlängerten hintersten, gebogen. Von den Tarsen ist das erste 
Glied sehr kurz, das zweite knapp viermal so lang, das dritte über 
viermal länger. Zwei deutliche lange, dünne Klauen. 

Die Extremitäten sind mit einer sehr zarter Behaarung überzogen. 

Das Thier scheint äussert kräftige Mandibeln zu haben, dagegen 
kleine Maxillartaster. 


NUGACULUS nov. gen. 

Nugax, 

Palpi maxillares tenues, articulo ultimo ovato, minuto. 

Antennae undecimarticulatae, articulo pi-imo elongato, clava triar- 
ticulata. 

Thorax lateribus angulatis, basi impressa. 

Abdomen sexarticulatum, marginatum, segmentis 2—5 longitudine 
fere aequalibus. 

Coxae posticae distantes, conicae (?). 

Tarsi triarticulati, articulo primo minuto, monodactyli. 

Diese Gattung hat Aehnlichkeit mit dem recenten Genus Faronus , 
jedoch unterscheidet sie sich durch die seitlich hervorragenden Ecken 
des Halsschildes und die deutliche dreigliederige Keule, ferner da¬ 
durch dass die Eindrücke auf dem Halsschilde verschieden sind , dass 
der Hinterleib anders gestaltet ist, und die Klauen einfach sind. 
Das Heimische Exemplar hat, wie viele Pselaphiden des Bernsteines, 
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bei der Einhüllung sich mit den Füssen zu wehren gesucht, und 
dadurch Wolkung und scheinbare Risse im Bernstein verursacht, 
die die Untersuchung erschweren. 

Nugaculus calcitrans nov. spec. — Piceus, corpus elon- 
gatum; antennae parum distantes, articulo primo valde elongato, 
secundo latitudine longiore, 3—8 tenuibus, breviter ovatis, 9—14 
clavam formantibus, nono et decimo rotundatis, undecimo magno, 
apice acuminato; palpis maxillaribus minutis, tenuibus, articulo 
ultimo ovato, articulum antennarum primum longitudine non 
aequante sed latitudine superante; capite trigono, convexo, antice 
triangulariter impresso, supra antennarum basin leviter noduloso; 
thorace dense punctulato, subconvexo, lateribus medio angulatis, 
ad basin angustato, basi inaequali, supra basin transversim im¬ 
presso, utrinque foveolato; elytris subnitidis, dense subtiliter pun- 
ctulatis, subquadralis, angulisobtusis; abdomine leviter sed late et crasse 
marginato, segmentis tribus primis apice subtiliter plicatis, inter se 
longitudine fere aequalibus; pedibus subgracilibus, tibiis leviter incurvis. 

Long. 1^ mm., lat. fere ^ mm. 

Das letzte Glied der Maxillartaster ist fast so lang als das erste 
Fühlerglied, fast noch einmal so breit als lang, innen mehr als 
aussen abgerundet, das vorletzte Glied klein, rundlich, nach innen 
zu hinten und vorn etwas eingedrückt; das vermuthlich zweite Glied 
ist dünnstielig, am Ende mit kugelartiger Keule versehen. 

Fühler: Erstes Glied verhältnissmässig sehr gross, etwa vier 
mal so lang als breit; zweites kugelig, mindestens eben so breit 
als das erste; Glieder 3—8 zusammen fadenförmig, jedes sehr 
klein, rundlich; 9 und 40 doppelt so breit als die vorhergehenden, 
rundlich, beide zusammen so lang als das bimförmige elfte. Keule 
gut abgesetzt. 

Kopf beiderseits oben längseingedrückt, die Eindrücke vereinigen 
sich vorn und erfüllen dadurch die ungefähre Form eines Hufeisens. 
Augen gross, vorstehend, grob granulirt. 

Halsschild oben doppelt convex, vorn und hinten ziemlich gerade 
abgeschnitten , Seiten von der Mitte nach vorn fast geradlinig verengt, 
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vor der Mitte stumpfwinkelig eingebogen, daselbst quer eingeschnürt, 
von da ab nach hinten schwach geradlinig verengt. Es ist matt, 
fein dicht punktirt. Im dritten Viertheile mit einem linearen 
Quereindrucke, der beiderseits in ein Grübchen endet. 

Flügeldecken fein , dicht punktirt, wodurch sie lederartig erschei¬ 
nen , zerstreut mit kurzen Härchen besetzt, etwas glänzend; sowohl 
Nahtstreif ist vorhanden, als auch ein kurzer Discoidalstreif. Sie 
sind seitlich gerundet, nach der Schulter zu wenig eingezogen, 
diese selbst abgerundet, Basis mit mehreren eingedrückten Pünktchen. 

Hinterleib mit dickem breiten Rande, der oben durch nicht tief 
eingedrückte Seitenlinien angedeutet ist. Die einzelnen Ringe sind 
seitlich etwas nach vorn ausgerandet. An meinem Stücke sehe ich 
von oben drei fast gleichbreite Ringe; die übrigen sind in Weiss 
gehüllt. Unterseits haben die Ringe seitlich eine angedeutete 
flache Grube. Der erste der sechs Ringe ist von oben nicht sicht¬ 
bar, wohl aber von unten, wo er fast so schmal als der kleine 
letzte erscheint. 

Hinterhüften entfernt, als Stielchen hervorragend, vordere 
genähert. 

Beine lang und dünn mit schwachen, sehr wenig verdickten 
Schenkeln. 


NUGATOR nov. gen. 

Unterscheidet sich von Nugaculus wie folgt: 

Nugaculus: Thorax angulatus. 

Abdominis articuli supra primi aequales. 

Nugaior : Thorax cordatus. 

Abdominis articulus supra visibilis primus maximus, 
sequentibus fere ter latior. 

Nugator stricticollis nov. spec. — Fenugineus, elongatus, 
convexus, capite transverse bifoveolato; thorace cordato, convexo, 
postice constricto, bicurvato, impresso et tripunctato; elytris 
subelongato-quadratis, pubescentibus, distincte dense punctulatis. 
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parum uitidis; abdomine uti in Euplecto Mozarti\ pedibus anten- 
nisque pallidis, bis articulis paenultimis transversis. 

Long. mm., lat. large ^ mm. 

Das ganze Thier scheint dicht punktirt zu sein, daher es im 
Bernsteinüberzuge matt erscheint; eine freie Stelle der Flügel¬ 
decken zeigt deutliche enge Punktur und feine Behaarung. Die 
Gesammtfarbe ist rothbraun, Fühler und Extremitäten sind heller. 

Die Maxillartaster scheinen ziemlich entwickelt zu sein. Soweit 
ich es sehen kann, hat das letzte ovale, vorn leidlich zugespitzte 
Glied eine Länge wie das letzte Fühlerglied, nur ist es nicht so breit. 

Die Keule der an und für sich dünnen, perlschnurartigen Fühler 
besteht aus drei Gliedern, wovon das neunte Glied kaum grösser 
ist als das achte, sich nur etwas verbreiternd, den Ansatz zur 
Keule bildet. Das zehnte Glied ist auch kaum länger als das vor¬ 
hergehende, aber viel breiter, während das elfte verkehrt eiförmige 
etwa so viel Länge einiiimml als die vier vorhergehenden zusammen¬ 
genommen. 

Kopf breiter als lang, mit den Augen ziemlich so breit als das 
Halsschild über der Mitte; Stirn leicht gewölbt, beiderseits daselbst 
ein Grübchen. Der Kopf scheint äusserst fein punktirt zu sein; 
eine genauere Beobachtung giebt der Ueberzug nicht zu. Augen 
verhältnissmässig gross und grob granulirt. 

Halsschild herzförmig, Hinterecken rechtwinkelig abgestumpft. 
Das reichliche letzte Viertheil des Halsschildes hat hinten gerade 
Seiten. Vor den Hinterecken liegt ein tiefer linearer Quereindruck, 
der seitlich in eine kleine Grube endet und diesen Theil des Thorax 
wie abgeschnürt erscheinen lässt. Vor der Abschnürung ist das 
Halsschild breit, kissenförmig, die Seiten stark gerundet erweitert, 
nach vorn mehr als nach hinten eingezogen. 

Flügeldecken glänzend, äusserst fein punktirt und kurz behaart; 
Naht leicht dachförmig erhoben. Schultern etwas hervortretend. 
Seiten leicht gerundet, nach vorn mehr als nach hinten eingezogen. 

Hinterleib ganz wie bei Euplectus Mozarti gebildet, also der 
oben erste sichtbare Hinterleibsring ist so lang als 2, 3,4 zusammen¬ 
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Vorderhiiften genähert, mittlere ziemlich genähert, hintere entfernt. 

Beine kräftig; Schenkel nicht besonders verdickt. 

Unterscheidet sich von Monyx spiculatus durch vorn gerundetes, 
nicht nach vorn ausgezeichnetes Halsschild und reguläre Bildung 
der Flügeldeckenbasis, beziehentlich der Schultern. Von Ihijplectus 
Mozarti ist die neue Art verschieden durch das eingeschnürte 
Halsschild und die beiden runden Eindrücke auf dem Kopfe, die 
sich vorn nur schwach quer fortsetzen und daselbst wohl vereinigen. 

EUPLECTUS Leach. 

Aube kannte vierzehn Arten Euplectics ^ jetzt nehmen einzelne 
Autoren bis vierzig Gattungen an, die sie zu dem inzwischen 
zur Unterfamilie Euplectini erhobenen Genus Eujüectus rechnen, 
und die Artenzahl ist eine äusserst zahlreiche geworden ^). 

Dem berühmten belgischen Entomologen Lacordaire, welcher 
durch sein grossartiges Werk: Genera des Coleopieres der Wissen¬ 
schaft einen unschätzbaren Dienst leistete, war die von meinem 
Freunde Charles Aube vorgenommene Theilung der Gattung Euplec- 
tus Leach in Euplectus und Trimivm bereits zuviel, denn er 
schreibt darüber 3): «Je crois avec M. J. Le Gonte que les Tri^ 
miums de M. Aube n^en sont pas suffissamment distincts et doivent 
y rentrer ä titre de simple section^). 

Aube hatte Trimiiim characterisirt : « Hoc genus primo aspectu 
vix Euplecto distinctum, attamen corpore cylindrico et palpis aliter 
sculptis certe ab illo separandum»; und 

« Corpus elongatum , cylindraceum. 

« Ultimo palporum articulo conico intus leviter dilatato. 

«Thorax ovatus sulco transverso postice impressus. 

«Antennarum ultimo articulo maximo» ^). 

1) Vergl. Cam. Schaufiiss, Catalogus synonymicus Pselaphidarum {Tijdschrift 
voor Entomologie^ XXXI, Haag 1888. 

2) Monogr, Pselapk, p. 44. 

3) Genera des Coleopt. II, 1854, p. 177. 

4) L. c. p. 44. 

5) L. c. p. 12. 
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Die folgenden drei fossilen Eiiplectus-kvien , deren Hüften alle 
genähert sind, unterscheiden sich leicht und zwar folgendermassen: 
Halsschild mit drei Basal- und einem Mittellängsgrübchen. 

Fühlerglieder 9 und 10 linsenförmig , . . E. lentiferus m. 

Fühlerglieder 9 und 10 querrundlich. . . E. quaclnfoveatm m. 
Halsschild nur mit drei Basalgrübchen. 

Zweites Tarsenglied fünfmal länger als breit. E. Mozarti m. 

Euplectus lentiferus nov. spec. — Ferrugineus, elongatus, 
antice parum angustatus; antennarum articulis 1—8 moniliformi- 
bus 5 nono et decimo valde transversis, lentiformibus, undecimo 
maxirno, obovato-acuminato; capite valde subtriangulariter impresso, 
vertice obtuse nasiito; thorace subcordato, parum convexo, supra 
basin linea impressa Irifoveolata, medio longitudinaliter foveolato; 
elytris subquadratis, basi sexpunctata, striis siiturali distincta, 
reliquis indistinctis, humeris parum prominentibus; abdomine supra 
leviter convexo, articulis quatuor primis longitudinis fere aequalis. 

Long. 1| mm., lat. large mm. 

Mandibeln gross, letztes Glied zugespitzt, kräftig. 

Fühler kurz, mit dreigliederiger Keule. Glieder 1 und 2 kräftig 
und gross, länger als breit, zusammen fast länger als die Keule, 
etwas dicker als die übrigen; 3—8 zusammen ungefähr so lang 
als die Keule, zart, ein wenig breiter als lang, gerundet; 9 und 
10 quer, das zehnte mehr als das neunte; 11 sehr gross, verkehrt 
eiförmig, zugespitzt. 

Kopf hinten und seitlich gewölbt, nach vorn und unten einge¬ 
zogen, zwischen den Augen beiderseits mit einer breiten Grube, 
welche in einem vorn sich vereinigenden Eindruck endigen. Der 
Scheitel hat einen kleinen Eindruck. Augen sehr gross , grob granulirt. 
Fühlerbasen einander genähert. 

Halsschild länger als breit, von der Mitte nach vorn verschmälert, 
die Seiten, welche sehr kurz sind, fast gerade, nach hinten ein 
wenig rundlich eingezogen; die Basis bildet einen breiten nach vorn 
offenen Bogen. Das Halsschild ist seitlich scharf gerandet und hat 
unterhalb des Pfandes eine Rinne, ist also dort nochmals gerandet. 
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Weit unter der Basis befindet sich eine eingedrückte Furche, die 
hüben und drüben, jedoch weit vom Rande, in einem Grübchen 
endet und ausserdem in der Milte noch ein kleines Grübchen auf¬ 
weist. In der Mitte ist ferner noch eine Längsgrube. 

Flügeldecken länger als breit, etwas gewölbt, Ecken abgerundet. 
Seiten nach hinten sehr wenig rundlich erweitert. Elytren sehr 
fein und ganz zerstreut punktirt, die Pünktchen tragen feine 
Härchen. Die Basis trägt sechs eingedrückte Punkte, wodurch sie 
bisweilen kantig erscheint. Neben der Naht, aber etwas davon 
entfernt, befinden sich die tief eingedrückten Suturalstreifen. Schul¬ 
tern stehen etwas vor. Kopf, Thorax und Flügeldecken glänzen, 
während der Hinterleib matt erscheint. 

Das Heimische Bernsteinstiick n°. 27 enthält sechs Exemplare 
von Enplectxis lentiferus, alle mehr oder weniger schlecht gelegen 
und von einem Ueberzuge eingehüllt. Bei einem dieser Thiere ist 
ein Stück Flügel sichtbar. Dasselbe ist oval; ein Hauptnerv zieht 
sich in dem oberen Theile etwa zwei Drittheile der Länge nach 
fort; die Ränder sind nach hinten mit feinen Wimpern besetzt. 
Der Flügel ist sehr fein querrunzlich. Am Innenrande ist eine Falte 
angedeutet, welche jedenfalls zum Zusammenlegen der Flügel 
dient, wenn das Thier selbe einzieht. 

Hinterleib schmäler als die Flügeldecken, parallel, schmal ge- 
randet, der Rand etwas aufwärts gerichtet. Von oben sieht man 
vier gleichbreite Ringe (2—5), während der erste nur schwer 
sichtbar ist. Von unten sind die Ringe 1—4 fast gleich breit, der 
fünfte schmäler, der sechste bildet die Afterklappe. Der erste Ring 
ist in seiner vollen Breite nur zwischen den Hüften sichtbar, 
woselbst die Hinterbrust ausgebuchtet ist. 

Vorderhüften genähert, Mittel- und Hinterhüften fast aneinander- 
stossend. Die hinteren sind flach, etwas schräg; Schenkelanhänge 
fast dreieckig mit stumpfen Ecken. 

Beine kräftig; Hinterschienen etwas gebogen; eine kurze Klaue 
an der dicken Tarse. 

Der hufeisenartige Eindruck auf dem Kopfe, die drei Basal¬ 
gruben und die Längsgrul^e des Thorax, die sechs eingedrückten 
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Punkte an der Basis der Flügeldecken, endlich das zarte spindel¬ 
förmige Endglied der Palpen characterisiren die Art. 


Euplectus quadrifoveatus nov. spec. — Nitidus; antennis 
moniliformibus; articulis primo et secundo latitudine longioribus, 
nono et decimo parum majoribus, ultimo maximo; capite cum oculis 
parum transverso, lateribus antice angustato, antice truncato, quadri- 
punctato, inter oculos maximos dense granulato, profunde bifoveato , 
foveis postice rotundatis et antice elongatis uti acuminatis; vertice 
subconvexo, angulis posticis convexo-rotundato: thorace rotundato- 
subcordato, supra basin linea transverse curvato-impressa, foveis 
tribus magnis, fovea in disco elongata, angulis anticis rotundatis, 
posticis obtusis, disco longitudinaliter convexo, antice porrecto, 
basi valde aciculato-punctulata; elytris nitidis, vix rugosis, 
subelongatis, lateribus parum rotundatis, ad humeros angustatis, 
humeris distinctis, basi emarginata, bipunctata et subplicata, stria 
suturali integra. (Abdomen latet). 

Long. 1 mm. 7, lat. ^ mm. 

Letztes Glied der Maxillartaster länglich und zart zugespitzt, 
etwa so lang als das erste und zweite Fühlerglied zusammen¬ 
genommen. 

Fühler dünn, mit einer zarten, scharf abgesetzten dreigliederigen 
Keule, deren beide vorletzten Glieder querrundlich sind, das letzte 
dagegen verhältnissmässig gross, bimförmig. Keule ziemlich lose 
gegliedert. Das erste und zweite Glied sind kräftig, länger als 
breit, die nächsten fadenförmig, rundlich; im Ganzen sind die 
Fühler kurz, nicht länger als Halsschild und Kopf zusammen. 

Kopf zwischen den Augen mit zwei (7) tiefen Gruben. Stirn kurz 
dreieckig eingedrückt. 

Halsschild mit grosser Mittel- und drei sehr starken Basalgruben, 
welche letztere unter einander verbunden sind. 

Flügeldeckenbasis mit sechs Eindrücken, Flügeldecken längs der 
Naht eingedrückt. Schulterecken deutlich. 

Das mittlere Tarsenglied ist leicht angeschwollen. Eine Klaue, 
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Der Hinterleib scheint gewölbt, gerandet, die ersten Ringe fast 
gleichbreit. 

Hinterhüften flach, Mittel- und Vorderhüften kugelig, alle 
genäliert. 

Von Euplectus lentifems rn. durch tiefe Eindrücke auf dem 
Halsschilde und losere Fühlerkeule mit mehr gerundeten Gliedern 
verschieden, ferner dadurch, dass der Eindruck auf dem Kopfe vorn 
nicht in gleicher Tiefe als seitlich vorhanden ist, daher der Eindruck 
nicht als hufeisenförmig bezeichnet werden kann. 

EuplectusMozarti nov. spec. — Ferrugineus, elongato-con- 
vexus; antennis brevibus, articulis paenullimis lentiformibus, ultimo 
magno; capite transverso, convexo, punctulato, angulis rotundatis, 
lateribus cum oculis antrorsum angustatis, oculis magnis; thorace 
cordato vel breviter campanuliformi, supra basin linea transverse 
impressa et trifoveolata, fovea una in media basi, reliquis ad latera; 
elytris elongato-subquadratis, convexis, lateribus leviter rotundatis, 
Stria suturali valde impressa, discoidali solum ad basin uti fovea 
visibili, humeris non productis, rotundatis, elytris punctis minu- 
tissimis valde dispersis subpiliferis, margine postico decliviter trun- 
cato, utrinque postice porrecto; abdomine lateribus marginatis, 
leviter rotundatis, segmento supra visibili primo reliqua tria cuncta 
longitudine aequante; pedibus elongatis, femoribus posticis apice 
parum curvatis et fortioribus; tarsis triarticulatis, articulo primo 
minutissimo, secundo elongato, fere robusto, tertio tenui, ungui- 
culo minutissimo. 

Long. 1 mm., lat. 1 1 mm. 

Kopf etwas breiter als lang, zwischen der Fühlerbasis breit 
abgerundet. Augen stehen nicht besonders hervor, sind aber gross, 
facettirt. 

Flügeldecken sehr fein zerstreut punktirt, mit sehr feinen kurzen 
Härchen besetzt. 

Hinterhüften flach, kiirz-queroval, nach vorn einander sehr ge¬ 
nähert. Der darunter sichtbare erste Bauchring ist sehr kurz und 
erreicht kaum das erste Drittheil der Schenkelanhänge. Der grosse 
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sichtbare zweite Bauchring ist etwas länger als der dritte, vierte 
und fünfte Ring zusammengenomrnen, er bildet oben auf dem 
Abdomen den ersten sichtbaien Ring und ist daselbst so lang als 
der zweite und dritte zusammen. Der vierte und fünfte Ring (oben) 
sind schmäler, kugelig abfallend; unten ist der fünfte Ring sehr 
schmal, mit dem vierten zusammengeschoben; den sechsten sehe 
ich von unten als Halbkugel. 

Schenkel etwas verdickt, besonders die vorderen. Vorderschienen 
kurz und kräftig; Hinterschienen erst dünn, schwellen nach der 
Mitte zu etwas an und machen dann einen kurzen Bogen. Tarsen 
mit kurzem quadratischen Anfangsgliede, zweites Glied mindestens 
fünf mal länger als breit, drittes Glied vier mal länger als breit, 
aber bedeutend schmäler als das zweite. 

Bemerhung: Eines der beiden Exemplare hat (durch das Mikros¬ 
kop besehen) scheinbar am Kopfe eine grosse Grube; es ist dies 
indessen nur eine Blase, durch welche sich Nachuntersucher nicht 
täuschen lassen mögen. 

HETEREUPLECTUS nov. gen. 

Bieqog ^ alius; Euplectus. 

Palpi maxillares avticulis primis tenuibus, ultimo minute ovato- 

acuminato. 

Antennae undecimarticulatae, rectae. 

Thorax cordiformis, impressus. 

Abdomen marginatum, segmentis subaequalibus. 

Goxae anticae approximatae, posteriores distantes. 

Tarsi didactyli. 

Hetereiiplectus retrorsus nov. spec. — Nitidus, subti- 
lissime punctulatus; thorace, elytris, abdomine lateribus rotundatis; 
antennis brevibus, articulis brevibus, clava magna, triarticulata, 
nono et decimo transversis, disciformibus, ultimo obovato-acurninato; 
capite subconvexo, antice rotundato-truncato, inter antennas 
(obtuse?) bifoveolato; thoi'ace subelongato-cordato, antice posticeque 
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extrorsum rotundato, ad basin linea transversa sinuatim impressa 
subtiliter trifoveolata, angulis posticis obtusis; elytris subconvexis, 
subtilissime punctulatis, nitidis, basi utrinque vix impressa, 
emarginata; abdomine truncato-ovalo, paullo marginato, segmento 
primo fere tote visibili, secundo tertioque fere eadem longitudine, 
at secundo paullo longiore; palporum maxillarium articulis primis 
tenuibus, ultimo minute-ovato-acuminato. 

Long. mm., lat. large ^ 

Letztes Glied der Palpen einhalbmal stärker als das vorher¬ 
gehende, nicht länger, und von einer gedrungenen umgekehrten 
Eigestalt. Vorletztes Glied dünn, keulenförmig. 

Die Fühler stehen an der Basis ziemlich weit auseinander und 
sind unter dem Kopfe zunächst den Augen eingefügt. Sie sind elf- 
gliederig und haben eine sehr dicke dreigliederige Keule, welche 
zwei Fünftheile der Länge der Fühler einnimmt. Das erste und 
zweite Glied sind oval und verdickt, so dick als das neunte breit 
ist; das dritte Glied ist kurz bimförmig, halb so breit als das 
zweite, aber von der Seite gesehen kugelförmig erscheinend; 
Glieder 4—6 rundlich, breiter als lang, von derselben Breite als 
3, 7 und 8, wenig breiter und dicker als eins der vorhergehenden; 
das vorletzte Glied ist fast scheibenförmig, das vorvorletzte viel 
kleiner, aber auch platt. Von oben sieht man nur zehn Fühler¬ 
glieder, weil das erste unter dem Kopfe versteckt ist. 

Der Kopf ist breiter als lang und hat zwischen den Augen jeder- 
seits einen Eindruck nach vorn, der sich in der Mitte nach innen 
erweitert und je nachdem man das Object dreht, in der Mitte 
mehr oder weniger vereinigt erscheint. 

Halsschild länger als breit, fast herzförmig, über der Basis 
mit linearem Quereindruck, der sich in der Mitte etwas nach 
hinten drückt and daselbst etwas vertiefter ist. 

Die Flügeldecken haben an der Basis vier Eindrücke, die Seiten 
sind gerundet, am Ende sind die Elytren abgestutzt. 

Hinterleib etwas schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten 
schmal gerandet; der Rand steht nicht aufrecht. Die Segmente sind 
fast gleichbreit. 
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Vorderhüften dick, genähert; Mittelhüften dünner, etwas ent¬ 
fernt; Hinterhüften entfernt, wenn auch nicht viel. 

Zwei Klauen. 

Retereuplectus retrorsus ist von Euplectus lentiformis m. durch 
den Eindruck auf dem Kopfe, die glatte Scheibe des Halsschildes 
u. s. w, unterschieden, auch ist das zehnte Fühlerglied scheiben¬ 
förmig und fast so breit als das elfte an der Basis. 

Von Moiiyx spiculatus und Nxigator stricticoUis m. unter- 
. scheidet sich die neue Art dadurch, das eine eigentliche Einschnürung 
am Halsschilde nicht vorhanden ist, vielmehr der lineare Eindruck 
über der Basis seitlich je von einer Grube begrenzt ist und in der 
Mitte eine solche durchläuft; ferner dadurch, dass von den beiden 
Seitengruben ein Eindruck nach vorn verläuft, welcher seine beiden 
Seiten kissenartig aufwölbt; endlich durch die Bildung des Hinter¬ 
leibes, da der voll sichtbare erste Ring (eigentlich der zweite) 
nur wenig länger ist als der dritte. 


FARONUS Aube. 

Faronus porrectus nov. spec. — Antennarum (Taf. 6, 
fig. 26) articulo primo lalitudine plus duplo longiore, secundo 
latitudine longiore, 3'’—5® oblongo-rotundatis, —10^ subqua- 
dratis, gradatim vix majoribus , ultimo magno, apice leviter oblique 
truncato: capite lyraeformiter-impresso, impressione postice bicur- 
vata, quadripunctata (.%), postice utrinque convexo; thorace vix 
punctulato, utrinque angulato, ad angulum posticum obtuse-uni- 
foveolato, supra [J-impresso; elytris subelongatis, punctulatis, lateri- 
bus parum angustatis, striis suturali curvata ,dntegra, discoidali apice 
evanescente; abdominis segmentis quinque supra visibilibus inter 
se fere aequalibus, late marginatis. 

Long. ? 

Faronus tritomicrus nov. spec. — Antennarum articulo primo 
latitudine dimidio longiore, valido, secundo ovato-rotundato, tertio 
minuto, parum transverso, 4°—10° subquadratis, gradatim vix 


